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Der Weltausdeutungsplan der WaMreet - Wen
Srci Svllarlrmpel: Weltbank . Währungstrust. Weltwarenbörse - England so» ..Pensionär der USA .

" werden
. S t o ck h o l m , 26. Nov . Wie Reuter mel -

ist der USA .- Plan für die internationale
"Uanzielle Stabilität nach dem Kriege jetzt ge -
"""B Meldungen , die die Londoner Zeitungen

»n den USA . erreichte « , fertiggestellt . Es
die Neuerrichtung e i u e r „B a u k

er vereinigten Nationen " vorge -
^ ye« , die Geldmittel für deu Wiederaufbau
M Verfügung stellt und Gelder für laug -
Ästige Anlagen ausleiht . Die Uubrad , wie
?">» in USA . die vorgesehene Bank bereits
^ nennen beginne , werde von den USA . un -
^ slihr 877 Millionen englische Pfund , von
'» robbritannien 25N Millionen englische Pfund ,
fordern . Sowjetrußlands Beteiligung werde
^ ranssichtlich geringer als die vou Großbri -

">n« ieu sein .
. Der Finanzexperte Henry White wies
°arauf hin , daß die Bank einer der drei ameri -

Vorschläge ist, einen festen Grund für
internationalen Handel zu legen . Die bei -

./ » anderen find die UNRRA und der Welt -
'^ bilisierungs - Fonds .

*

. ..Die USA . rühmen sich , die drei Säulen der
Dünstigen Weltordnung brreits im Rohbau er -
Achtet zu haben : den Weltstabilisierungsfonds ,
? ' e Weltbank und die UNRRA . Das sind die
°^ei Institutionen des Dollars , der die Welt
? >̂ter sein Kommando bringen soll . In allen
r*e i Fällen triumphiert der krasse Materialis -

^ us : Herrschaft durch das Geld . Was sonst
politischen Deklamationen aus Washington

"erbreitet wird , ist unreal , ist ablenkende Plap -
°erei , Phrafengedresch , das von Tag zu Tag
Lrleugnet oder weiter verdreht werden kann .
Wirklichkeit ist nur die Anbetung des Dollars ,

die Tempel Weltbank , Währungs -
° ? ust und Weltwarenbörse ' — denn
?' chts anderes ist die UNRRA — errichtet wer -

In diesen Tempeln soll auf Geheiß des
Mischen Verwaltungsrates der USA . - Präsi
°ent den Hohepriester stielen , während die

Griten allenfalls fttit dem Klingelbeutel her¬
rschen dürfen . Ueber die untergeordnete
'" » lle , die der englischen Finanz in allen ameri -
»Nischen Welt - Plänen zugedacht ist , kann sich

? !e Londoner City nun keiner Täuschung mehr
Zugeben , letzte Zweifel haben ihr die Er -

Gärungen Morgeuthaus , des jüdischen Schatz -
^nzlers der USA ., genommen .

. während die monatelangen währungspoliti -
u)en Verhandlungen in London und Washing -
°n scheiterten und die englischen Delegierten

?Us USA . mit dem Bescheid abreisten , nichts
erreicht , und kein Partner brauche sich noch

^ seine Vorschläge gebunden zu fühlen er -
? ^cken die USA . nach wie vor den Eindruck ,
^ « Einigkeit bestehe , weil die „Vereinigten
/ ationen " letzten Endes doch die Vovschläge

USA . annehmen werden , also auch Eng -
°no . und wenn die Londoner Citri sich da -

^ Ken zur Wehr sehte , daß die USA . in der
flektierten Weltbank die Führung beansprn >

dann hat das nunmehr Mr . Morgentha »
>,5 . feststehende Tatsache mitgeteilt , da die
7^ - A . für sich — nach letzter Fassung des Wtlt -
ank - Planes — einen Anteil von 83 v . H . über -

. Minen haben . Für die Engländer sind
v. H . vorgesehen .

»
Die Londoner City kann froh sein , daß ihr

dieser zweitrangige Platz eingeräumt
jj. . ' viviv -*. ■fuit ? minnuumi
, j ™ . Ohnehin leben alle amerikanischen Geld -

^
» te in der abgrundtiefen Ueberzeugung , daß

, » gland von allein wirtschaftlich nicht mehr
,5'tehen kann . Auch die amerikanischen Ban ^
'.ers , die von den Morgenthan - Projekten nicht

. !?> halten und nunmehr mit eigenen Einfällen
ganzen wollen , gehen durchweg davon aus , daß

fis Engländern erst einmal eine kräftige Do -
. - Gold und Dollar eingespritzt werden mutz ,

» Mit sie lebensfähig bleiben . Der Weltfinanz -

bchwerker für Hauptmann Rudel
Drei neue Träger des Eichenlaubs

Führerhauptquartier , 26. Nov .
Kührer verlieh am 25 . 11 . 1843 das Eichen -
mit Schwertern zum Ritterkreuz des Ei -

'erneu Kreuzes an
Hauptmann Haus - Ulrich Rudel ,

Gruppenkommaudeur in einem Stnrz -
kampfgefchwader , als 42. Soldaten der dent -
schen Wehrmacht .

.. .'/erner das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
'̂ rneu Kreuzes au
Oberstleutnant Haus -Henning Frhr . v . B e u st ,

Kommodore eines Kampfgeschwaders , als
336 Soldaten ,^ berstlentnaut Dietrich H r a b a k,
Kommodore eines Jagdgeschwaders , als
^37 . Soldaten , und an

v ^ ptmanu Wilhelm Lemke .
Gruppcnkommandeur iu einem Fagd -
k -schwader . als 338 . Soldaten der deutsche«
Wehrmacht .

plan des Neuyorker Bankiers Leon Prazer ,
Präsident der First National Co . ( eine der
amerikanischen Großbanken ) geht genau wie
Mergenthau davon aus , daß es nicht möglich
wäre , das englische Pfund zu stabilisieren und
die Engländer als aktive Partner in die Welt -
bankpläne der USA . einzuschalten , wenn sie
nicht einen Goldkredit von 5 Milliarden Dollar
erhalten . Nimmt man die Pacht - und Leih -
schulden Englands hinzu , außerdem die noch
aus dem ersten Weltkrieg unbezahlten Kriegs¬
schulden , dann ergibt sich eine britische Verschul -
dung gegenüber den USA ., aus der sich Eng -
land niemals wieder freimachen wird .

Das wissen nicht nur die Briten , das stellen
auch die Amerikaner fest , und meist mit recht

abfälligen Bemerkungen . Der Washingtoner
Korrespondent der „Financial News " beschwört
die Londoner City deshalb , sich nicht auf diese
Kreditangebote einzulassen . Je mehr sich Eng -
land auf seine eigenen Leistungen verlasse , je
weniger es borge , desto mehr werde es ge¬
achtet . Nehme England die amerikanischen Vor -
schlage in dieser oder jener Form an , so er -
niedrige es sich dazu , von Amerikas
Gnaden als Pensionär der USA . zu
leben . Wohl ließe es sich mit geborgtem Gelde
leichter leben , aber das Verfahren sei zuletzt
doch sehr gefährlich für die britische Nation .
England müsse versuchen , seine Handelsbilanz
auszugleichen , d . h . die Versorgung des Landes
durch gesteigerte Ausfuhr und verringerte

Einfuhr zu sichern , statt mit Auslandsgeldern
die Lücke zu schließen .

Genau diese Politik , die heute „Financial
News " , das Blatt der Londoner City , in einer
Warnung aus USA . den Engländern empfiehlt ,
hatte Deutschland 1S33 eingeschlagen . Deutsch -
land ist wegen dieser neuen Handelspolitik be¬
schimpft und schließlich mit allen Mitteln be -
fehdet worden , und wir wissen heute , daß der
zweite Weltkrieg nicht zuletzt angezettelt wurde ,
weil die deutsche Handelspolitik als „weit -
handelsfeindlich galt . Jetzt möchte sich England
für die Nachkriegszeit gewissermaßen ins
deutsche Lager hinüberschlagen . Das gerade
ahnt man in Washington und sucht die Londo -
ner City mit goldenen Stricken zu fesseln .

854 Panzer und 610 Geschütze vernichtet
Die stolze Bilanz eines Panzer -Zäger -Regi ments — Das zerstörte So mel geräumt

' Ans dem Führerhauptquartier .
26. November . Das Oberkommaudo der Wehr -
macht gibt bekannt :

Am Brückenkopf Nikopol und im groben
Dnjeprbogeu wurden Angriffe der Sowjets
in erbitterten , bis zur Dunkelheit anhaltenden
Kämpfen im wesentlichen abgewiesen . An der
Einbrnchsstelle südwestlich Krementschug wird
« och lebhast gekämpft . Der Feiud verlor dort
gestern 112 Panzer . Bon ihnen hat das
schwere Panzer - Jäger - Regiment 656 « nter
Oerstlentnant d . R . vo « J « nge » feldt
allein 54 Panzer abgefchosse « . Ei « e besondere
Leistung vollbrachte dabei der Leutnant
K r e t s ch m e r , der mit seinem Sturmgeschütz
21 feindliche Panzer vernichtete .

Damit hat das Regiment in den letzte » vier
Monaten 654 Panzer u « d 610 Geschütze
vernichtet .

Bei T s ch e r k a f f y , im Raum westlich Kiew
und bei Koroste « scheiterten zahlreiche feindliche
Angriffe . Durch eigene Gegenaagrisfe wurde «
mehrere feindliche Abteilungen aufgerieben , ein
feindlicher Brückenkopf diesseits des Dnjepr
beseitigt und dabei mehrere Hundert Gefangene
eingebracht .

Im Raum von G o m e l halte « i« dem « « übet -
sichtliche « Gelände zwischen Dnjepr u « d Pripjet
die harten und wechselvolle « Kämpfe an . Die
Stadt selbst , die seit längerer Zeit i« vorderer
Kampslinie lag . wnrde nach . restloser
Zerstörung geräumt .

Versuche der Sowjets , die Eiubruchsftelle
nordwestlich Gomel z « erweitern , wurde » i«
schweren Kämpse « vereitelt und durchgebrochene
feindliche Abteilungen im Gegenangriff ver -

nichtet .
Nordwestlich Newel warfen unsere Greua -

diere bei der Fortsetzung ihres von Sturz -

kampfflugzeugen wirkungsvoll unterstützten
Angriffes den Feind unter ständiger Abwehr
starker Gegenangriffe wiederum aus mehreren
Ortschaften und schössen zehn Panzer ab .

An der Eismeerfrout schlugen deutsche Jagd -
flieger und Flak - Artillerie der Luftwaffe eine «

Angriff feindlicher Fliegerkräfte gege « eine «
Flugstützpunkt ab nnd vernichteten von 65 a « -
greifende « Sowjetslugzeuge « 32.

An der süditalienischen Fro « t fan -
de « a « ch gester « keine Kampfhandlungen vo «
Bed « tuug statt .

Britische Bomberverbände führten in der
vergangene « Nacht eine « Terrorangriff gege «
Frankfurt am Mai « und Offeubach .

Auch auf mehrere andere Orte im Rhein -
Maingebiet wurde « Bombe « geworfen . Bei
diese » Angriffen und über den besetzte « West -
gebiete « wurde « « ach noch » « vollständige «
Meldungen 25 britifch - nordamerika -
nifche Flugzeuge abgeschossen .

Deutsche Flugzeuge griffe « i « der Nacht zom
26 . November Ziele in London nnd
Dover au .

Abschutzrekord der deutschen Eismeer-Zäger
Erfolgloser Angriffsversuch kostete die Sowjets 32 Flugzeuge

rd . Berlin , 26. Nov . Eine gewisse Wetterbes -
serung an wenigen Abschnitten der Ostfront ,
die allerdings auf die Schlammverhältnisse in
den Erdkämpfen ohne Einfluß blieb , hat jetzt
einen stärkeren Einsatz unserer Luftstreitkräfte
möglich gemacht . Vor allem im äußersten Sü -
den konnten zum ersten Male wieder sehr
starke Kampf - und Stuka -Verbände angreifen .
In konzentrierten Angriffen bombardierten
deutsche Geschwader feindliche Stellungen füd -
wärts von K c r t s ch und fügten auherdem dem
sowjetischen Nachschubverkehr über das Faule
Meer bedeutende Schäden und Störungen zu .
Die sowjetischen Versuche , im Kampf um die
Krim die starke deutsche Barriere bei P e r e -
kop zu umgehen und den Angriff von Osten
her zu aktivieren , wurden damit erheblich
durchkreuzt .

Im hohen Norden errangen gleichzeitig un -
sere berühmten Eismeer - Jäger erneut einen
einzigartigen Abschutzrekord . An
ihrer Wachsamkeit und hohen fliegerischen
Ueberlegenheit zerbrach ein starker sowjetischer
Angriffsversuch gegen deutsche Flugplätze völlig
und wurde zu einer überaus empfindlichen
Schlappe für den Feind . Nachdem die Sowjets
schon in den frühen Vormittagsstunden des
Donnerstags schwächere Vorstotzversuche gegen
einige deutsche Flugplätze unternommen hat -
ten . wobei sie zwei Maschinen durch unsere

Flak verloren , griffen sie wenig später noch
einmal mit einem Verband von 55 Schlacht -
und Jagdflugzeugen an . Deutsche Jagdstaffeln
stellten den Feind , der außer den schwer ge -
panzerten Schlachtflugzeugen vom Typ „IL 2"

vor allem Jagdflugzeuge des Baumusters „Hur -
ricaue " aufgeboten hatte , schon weit vor den
Angriffszielen , verwickelten ihn in schwere
Kämpfe und zersprengten ihn völlig . In den
erbitterten Luftgefechten , die weit nach Osten
über sowjetisches Gebiet hin fortgesetzt wurden ,
schössen unsere Jäger ohne einen einzigen eige -
nen Verlust 13 sowjetische Schlacht -
flugzeugeundlSJagdflngzeugeab .
Eichenlaubträger Hauptmann E h r l e r er -
rang dabei kurz hintereinander vier Luftsiege .
Fünf weitere sowjetische Flugzeuge fielen un -
serer Flak zum Opfer . Von den 55 Maschinen
des sowjetischen Verbandes kehrten also nur
25 Flugzeuge zu ihren Stützpunkten zurück .
Insgesamt mutzte der Feind seinen erfolglosen
Angriffsversuch mit 3 2 Abschüssen be¬
zahlen .

Diese gegenüber den Vortagen überaus wirk -
same Aktivität unserer Luftwaffe im Osten ist
über die erzielten Abschuß - und Abwehrerfolge
hinaus darum noch um so beachtlicher , weil
in all diesen Unternehmungen am gestrigen
Tage kein einziges deutsches Flug -
zeug verloren ging .

vadisch-elsässische Nokgemeinschaft
Gauleiter Robert Wagner besuchte Mannheimer Umquartierte im Kreis Zabern

O Straßbnrg , 26. Nov . Die Gemeinschaft des
Grenzlandschicksals ist in den Landschaften
rechts und links des Oberrheins in den ewig
unruhigen Zeitläuften immer wieder hervor -

getreten . Auch in diesem Krim . Nach der Rück ?
gewinnung des Elsaß setzten vom ersten T » g
an die Hilfsmaßnahmen für die elfässische Be -

völkeruug ein . Die Zerstörung der Lebens -

mittellager hatten ihr das Notwendigste zum
Leben genommen . In kurzer Zeit rollten die
Transportkolonnen über die Notbrücken .
Wochen und Monate verpflegte die NSB . mit

ihren Küchen die Zurückgebliebenen wie die
aus dem Innern Frankreichs Zurückkehrenden
und zwar vorwiegend aus badischen Beständen .

Die Elsässer haben ihrerseits zahlreiche Be -

weise nachbarlicher Hilfsbereitschaft gegeben .
Viele tzadische Kinder haben seither in elsässi -

schen Familienpslegestellen gastfreie Aufnahme
gefunden , wie umgekehrt elsässische Kinder bei
badischen Familien waren . Als dann im Lauf
des sich steigernden LustterrorS in diesem
Sommer die deutsche Heimat mehr und mehr
selbst Kriegsgebiet wurde , da offenbarte sich
die Schicksalsverbundenheit der Menschen von
rechts und links des Rheins in noch stärkerem
Maße .

Schon seit Wochen sind Tausende von Mann -
heimern , die durch die Zerstörung ihrer hei -
teren , lebensvollen Stadt Hab und Gut ver -
loren haben , bei elsässischen Familien unter
gekommen . Um selbst einen Eindruck von ihr r
Unterbringung und den Lebensbedingungen

zu gewinnen , unternahm Gäuleiter Robert
Wagner am Freitag eine Fahrt in den
Kreis Zabern .

Im Gemeinschaftshaus van Dettweiler hatte
sich die im Dorfe und in umliegenden Ge -
meinde untergebrachte Schuljugend , die kleine -
ren teilweise mit ihren Müttern , versammelt .
Wir trafen das junge Volk quicklebendiger
denn je . Sie freuten sich mächtig , daß der Gau -
leiter zu ihnen herausgefahren war . Dieser
richtete eingangs einige Worte an die Um -
quartierten . Dabei erinnerte er daran , daß
er kurz nach den schweren Terrorangriffen
wiederholt Gelegenheit gehabt habe , sich selbst
von der vorzüglichen Haltung der
Mannheimer zu überzeugen , welche im
ganzen Reich und dem Führer ivohl bekannt sei .
Er könne sehr gut ihren Wunsch verstehen , in
die Heimatstadt zurückzukehren . Allein dieser
Wunsch sei heute leider nicht zu erfüllen . Im
Augenblick komme es hauptsächlich daraus an ,
an den Sieg zu glauben und die Pflicht zu
tun . Er sei sicher , daß die Mannheimer dabei
genau so tapfer sein würden wie unter dem
Trommelfeuer der Luftangriffe . Es werde auch
der Tag kommen , an dem die Stadt neu er -
stehen werde und zwar schöner denn zuvor .

Darauf richtete der Gauleiter an Kinder und
Erwachsene Fragen , wie es ihnen ergehe , ob
sie besondere Wünsche hätten usw . Die Jungen
nnd Mädel erwiderten alle strahlend , es ginge
ihnen „prima " . Wie der Ortsgruppenleiter und
Bürgermeister sagte , haben die Gastgeber , die
sich bisher alle aus freien Stücken zur Aus -

nähme von Mannheimern bereit erklärt haben ,
ihre Gäste gern . Viele loben den Eifer , mit dem
sie bei den Feldarbeiten mitgeholfen haben .
Der Gauleiter wollte nun bis ins einzelne
wissen , wie es mit dem Zusammenleben klappe .
Ob es da oder dort an etwas fehle . Die Frauen
legten frisch los und sagten , wo sie der Schuh
drücke und was sie noch vermissen . Der Gau -
leiter dieß die Wünsche notieren und bat noch
darum , ihm zu schreiben , wenn etwas mangele .
Soweit die Wünsche nur irgend erfüllbar sind ,
will er sich selbst darum kümmern . Er sprach
dem Ortsgruppenleiter und dem Bürgermeister
seinen warmen Dank für die bewiesene Gast -
freuudschast der Gemeinde aus und bat die
Mannheimer , daran zu denken , daß auch die
Gastgeber mit ihrer Aufnahme manche , Last
und Unbequemlichkeit auf sich nehmen , was alle
Anerkennung verdiene .

Unter Führung des NSV7 - Kreisamtsleiters
Wörner setzte der Gauleiter seine Fahrt
nach Zabern fort . Oben am Waldrand mit
freier Sicht über die Landschaft ist im früheren
Gefolgschaftsheim einer Stadtverwaltung ein
Kriegs - , Mütter - und Kinderheim eingezogen .
Das Haus eignet sich in idealer Weise für sei -
nen jetzigen Zweck . Einen ähnlichen Eindruck
hinterließ der abschließende Besuch in dem
Kriegsaltersheim in Lützelstein , das von der
NSV . in einem Sommerhaus mit Park ein -
gerichtet wurde . Die Leiterin mit ihren Hilfs -
krästen . die ebenso wie die in Zabern Mann -'

heimerin ist , gibt ihr Bestes , ihnen die Ge¬
brechen und Kümmernisse Ses Alters zu lin¬
dern . Der Gauleiter seinerseits , der auch hier
jeden und jede ins Gespräch zog und einzelne
Wünsche entgegennahm , gab die Zusicherung ,
daß er alles in seiner Macht liegende tut , um
ihnen weitere Annehmlichkeiten zu schaffen .

»er engiisdic Irrtum
Die Blätter dieses ereignisschweren JahreS

1943 sind gefallen , ohne den großen Hoffnungs -

wünsch der Anglo - Amerikaner , die Kapitulation
des Kontinents , verwirklicht zu sehen . Die

Spekulation aus die Durchschlagskraft des

Nervenkrieges wie die fast magische Beschwö -

rnng der Novembertage — diese beiden tragen¬
den Säulen der Siegeshoffuung auf der an¬
deren Seite sind geborsten . Die Sorge vor
dem dadurch ausgelösten Stimmungserdrutsch
der westlichen Hemisphäre mag Churchill be -

stimmt haben , noch einmal mit brutaler und

rücksichtslosester Zielsetzung das einzige Kampf -

mittel in die schwankende Waagschale zu wer -

fen , das man drüben unter peinlichem Verzicht
auf die ehrliche Auseinandersetzung mit den
Waffen unter Einsatz aller Kräfte organisiert '

und geübt hat : den Terrorangriff . Zwar
mehren sich in der letzten Zeit einsichtige Stim -

men auf dem „Flugzeugmutterschiff
" selbst , die

den entscheidenden Erfolg dieses spezifisch eng -

tischen Gebrauches der Luftwaffe in Zweifel
ziehen , aber die nervöse Erwartung des beut -

schen Gegenschlages hat offenbar Bedenken die -

fer Art übertönt . Durch einen gewaltigen
Terroreinsatz der anglo - amerikanischen Bom -

ber sollen die nächsten 45 Tage die btslang ver -

geblich ersehnte kriegsentscheidende Bedeutung
bekommen und zwar in erster Linie dadurch ,
daß die massierte Bombenwucht gegen die
Reichshauptstadt selbst gerichtet wird , als das

Zentrum des kontinentalen Wirtschafts - und

Kriegsorganismus . Es wird dabei die Berech -

nnng mitspielen , daß die Verletzung eines so
kompliziertenGebildes , wie es eine Viereinhalb -

Millionenstadt notwendigerweise darstellt , Des -

organisationserscheinungen im Gefolge haben
wird , die bei einer stets besonders differenziert
geschichteten Großstadtbevölkernng eher jene
ersehnten Symptome des „Defaitismus " in

Aussicht zu stellen scheinen als bei den bis -

herigen Angriffen auf den Körper des Groß -

deutschen Reiches .
Nun , die englische Presse muß bei allem

Triumphgeheul über die . Vernichtung fried -

licher Wohnviertel der Reichshauptstadt und
die feige Ermordung vieler Frauen und Kin -
der bereits mit Bedauern feststellen , daß es
mit den Erscheinungen des Defaitismus bis -

lang nichts sei . Mau verkannte und verkennt
Berlin . Dieser „Emporkömmling Berlin , in
kaum einem halben Dutzend Jahrzehnten zu
seiner jetzigen Gestalt emporgeschossen und des -

halb im äußeren Stadtbild alle Fehler einer
so sprunghaften Entwicklung aufweisend , ist in
Wahrheit durchpulst von einem unerhörten ,
faszinierenden Arbeitsrhythmus , der ihm das
bestimmende Gepräge gibt . Niemand , den die
Reichshauptstadt in ihren Alltag aufnimmt ,
kann sich diesem Rhythmus entziehen , der wenig
Zeit und Gelegenheit zu beschaulichem Berwei -
len läßt . Das mag auch ber Grund sein für
die mancherlei Vorurteile gegen Berlin bei
uns im Reich . Aber es ist nun einmal so : wo
alle wichtigen Fäden des Geschehens und der
Entwicklung zusammenlaufen , wo man dem
Brennpunkt aller Ereignisse schon durch die
Aufgabenstellung als Reichshauptstadt beson -
ders nahe ist , weiß man sich notwendigerweise
dem Gesichtskreis beengterer Bindungen ent -

wachsen . Ueber allen Anforderungen aber , die
den Berliner in einem harten Arbeitstag aus -

schöpfen , hat er fein Herz doch nicht verküm ^

mern lassen . Es mag in der überfüllten U -

Bahn , die die Müden nach Hanfe bringt , von
gereizter Nervosität noch so knistern , ein helles .
Kinderstimmchen vermag wie ein Zauber zu
wirken und alle Verkrampfungen und Span -

nungen im Nu zu glätten .
Wo also fände die angelsächsische Spekulation

eine wirkliche Voraussetzung dafür , daß dieses
fleißige , arbeitsharte , strebsame Berlin mit

seiner rauhen Schale und seinein guten Herzen
den Belastungsproben dieses Krieges — so
schwer sie auch sein mögen — weniger fest und
weniger gewappnet gegenüberstehe als all ' die
Städte im Westen , zumal ihr diese beste Hal -

tuug und Bewährung vorgelebt haben ?
Immerhin , wir wissen aus genügend bitte -

ren Ersahrungen : diese Dinge haben auch
eine materielle Seite , und rauchgeschwärzte ,
ausgebrannte Mauern von Wohnhäusern und
Schulen , von Behörden und Krankenhäusern
sind nun einmal kein Ausenthal ^sraum für
Menschen mehr — die Plattform ihres Schaf -

fens scheint ihnen entzogen . Muß das nicht ge -
rade in Berlin , wo die wichtigsten dieser Aem -
ter . und Behörden ihre Zentrale Füh -
rungsaufgabe haben , zu unerträglichen Schmie -
rigkeiten und Hemmungen führen ? Wer aber
in nnferm Bolke den Morgen nach schweren
Bombennächten gesehen hat , und es sind deren
wahrlich nicht mehr wenige , dem ist die Offen -
barung eines Wunders zuteil geworden , von
dem saturierte Zeiten nie etwas geahnt haben :
das Wunder nicht zu beugender Le -
benskraft . Wo immer man im Deutschen
Reich in dieser Zeit eines Morgens gestan -
den hat vor einem wüsten Chaos geknickter
Träger , verbrannter Mauersteine , verkohlter
Trümmer , einem Chaos , in dem alles in Iah
ren und Jahrzehnten liebe - und mühevoll Er
arbeitete und Geschaffene versunken war .
einem Chaos der Seele , die außerstande schien ,
das Unfaßbare zu fassen , da griff man in den
nächsten Stunden schon in rastlosem Schaffen
zu , als gelte es , das Zerstörte in einem ein -
zigen Tage wieder zu bauen . Daß dieser starke
Lebenswille auch über die größten materiellen
Schwierigkeiten zu siegen vermag , dieses Wisse «

I
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verdank « wir dem Borbild all ' jener Städte
im , vou dcntn eine zu nennen die andere
zurückseyen hieße .

'
Stellen wir uns auch einmal ganz offen vor

fofneuf > • so schwer und bitter für jeden ein -
zeluen die Wiinden sind , die Minen und
Sprengbomben . PboSphorkanister und Brand -
boml >en uns schlagen , sie rufen Kräfte in nns
rrarfk legen Nrströme frei , von deren Ener¬
gien wir nichts ahnten . Wo immer die briti -
sckcn Terrorbor, " ?n einschlugen , da ist im
Feucryrkan der Brände Kleinmut und Eigen -
brudelei , Selbstsucht und Kannegießertum hin -
weggefegt worden und bat einem großen star -
ken Ge r hl der Gemeinschaft , des Aufeinander -
angewiesensein .' , der echten selbstlosen und
hilfsbereiten Kameradschaft weichen müssen ,
als wolle d<? • Schicksal die Not , die es unö
auferlegte , mit einem grohen reichen Geschenk
mildern , von dessen ' Wert man in vielen ge -
borgenen und verborgenen Winkeln unseres
groben Baterlandes mich wenig weiß .

Dieser Feuerorkau reißt aber auch verstaubte
Akteitberge iir wildein Funkenregen aus end -
losen Ziegalen , er sprengt die Decke eines büro -

Akratischen Formalismus und ruft statt dessen
zur Kunst der Selbsthilfe , zum Improvisieren -
können , auch hier ungewohnte Kräfte und
Fähigkeiten freilegend . Halten wir uns an
jiiv , was Reich .' Minister Speer vor den Trüm¬
mern einer Dienststelle '̂

agte : „ Wir werden
also mit weniger 1̂? ten auskommen !"

? a alle '- sind keine Propagandasätze — eö
find , Tatsache » , liundertfach , tausendfach belegt
von Emden bis Anklam , von Rostock bis Karls -
ruhe . Tie Front ist mitten hineingetragen ins
deutsche Vaterland . Die hat Wunden geschla -
gen und Opfer gefordert , aber auch jene ewi -
gen Werte geweckt , die noch immer allein
über das .̂ eiu und Nichtsein eines Volkes
entfchitden haben : seinen Wille « , sich einzu -
setzen und zu bestehen . .

Es ist der alte englische Irrtum . Mau weiß
drüben von diesen Kräften bei uns nichts . Die
vielgerühmte englische Härte ist eine andere —

. die Härte des 'Boxers , der stur seine 12Runden
durchzustehen hat und darauf trainiert ist . Eine
physische Leistung in der Hauptsache , aber die
Härte , die . un :• dieser Krieg gelehrt hat , ist das
Heraufholen tiefster seelischer Kräfte unseres
Voltes , die sich einst im Dichten und Denken ,
heute in ? at gewordener Lebenskraft offen -
baren , ^ ür sie gibt es keine Dichtung , sondern
nur das eine , » on allem erkennbare große Ziel .
Churchills Dichtung heißt 45 Tage . Wir
können sie ihm lassen . ' rd .

Was wir SdA . verdanken
Zum .zehnjährigen Bestehen am 27 ; Nov . / Von M . A . Cranz

Italienische Freiwillige bewähren sich
ün der Südfront

* Rom , 21 Nov . Tie italienische Presse ver¬
öffentlicht Einzelheiten über den Einsatz des
eisten Freiwilligen - Bataillons an der Süd -
front . Diese - Bataillon war im September von
Leutnant Ru ' o Eottadini aus 700 Frei¬
willigen gebildet worden . Zu ihm stiegen spä -
ter noch zahlreiche jugendliche Freiwillige . Das
Freiw ügen Bataillon wurde an der Südfront
eingesetzt , >»o die Engländer mehrfach mit gro¬
ßem Einsatz von Panzern die deutschen Linien
zu durchbrechen versuchten . In der Zeit vom
13. bis 31 . Oktober gelang es dem italienischen
Freiwilligen Bataillon 800 Gefangene zu ma¬
chen und vier englische Panzer zu erbeuten .
In den Kämpfen erlitt das Bataillon erheb -
liche Verluste . Ein hoher deutscher Offi «
zier habe , so betonen die Zeitungen , iu der
vordersten Frontstellung dem italienischen Frei -
williaen - V taillpn seine Anerkennung ausge -
sprachen . Es war dies , so bemerkt die Presse ,
die erste offizielle Anerkennung , die von dem
deutscheu Bundes enossen nach der Kapitula -
tiou ausgesprochen ivurde .

Wieder alliierte Flugzeuge
über der Batikanstadt .

L. Rom , 26. Nov . Nach dem Bombenan -
schlag auf den Vatikan vom ö. November ist am
Donnerstag und Freitag die Neutralität des
Vatikanstaates erneut von alliierter Seite ver -
letzt ivvrden . -britisch - amerikanische Luftwaffen -
verbände überflogen die Batikanstadt am Don -
nerstag gegen 23 llhr srnvie in den Vormittags¬
stunden des Freitag . Die Nationalität der
Flugzeuge wurde >wn den Beobachtern im
Vatikan eindeutig festgestellt .

Ein Massengrab wurde in der Nähe
von Trieft entdeckt , in dem eine Anzahl uu -
glücklicher Opfer der kommunistischen Banden ,die seinerzeit von General Roatta beivasfnet
worden waren , von ihren Peinigern verscharrt
wurden . Acht Leichen konnten von der Be -
völkernng identifiziert werben .

Bor einem Jahrzehnt verkündete der Leiter
der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ley , daß mit
der Auflösung der Gewerkschaften und der
Gründung einer einzigen Organisation aller
Schassenden sein Werk nicht getan sei . Die
Deutsche Arbeitsfront brauche , um wirklich ihre
nationalsozialistische Sendung zu erfüllen , ein
GemeinfchaftSwerk , in dem der deutsche Ar -
beiter Lebenssrende neben der Ar -
beitsfreude finden könne . „Kraft durch
Freude " werde als die große Freizeitorgani -
sation des Arbeiters die Wege zu jenen Gü -
tern der Kultur ebnen , die ihm bisher nicht
erreichbar waren . Der blitzartige Aufstieg die -
ser Organisation , die von der ganzen Welt zu -
nächst als „Bauernfängerei " bezeichnet wurde ,
hat bald auch denen im Lande und in den
fremden Staaten zu denken gegeben , die ihr
nur ein kurzes Dasein voraussagten . Als die
ersten KdF . - Dampfer Hochseereisen für Arbei¬
ter ausführten , als zwei eigene Motorschiffe
gebaut wurden , wie sie in der ganzen Welt
nicht vorhanden waren , als an der Küste Afri -
kas und in Fnnchal und Teneriffa deutsche Ar -
beiter ihre ftuße an Land setzte« und die Kds5 .-
Schisse sich sicher neben die großen Fahrgast -
dampfer anderer Länder legten , bestaunt nnd
neugierig betrachtet von Passagieren und
Mannschaften , schwiegen sie .

Denn schon hatte die deutsche Freizeit - Or -
gauisation Schule in Europa und der Welt ge -
macht . Die ersten Kommissionen trafen ein und
bereisten das Land , sahen die Betriebe , gingen
ins Theater und saßen neben dem Arbeiter .
Sie trafen den deutschen Arbeiter überall : in
Kurorten und auf den Gipfeln der Alpen , an
der See , auf schnellen Segelschiffen und im
Winter anf Schi . Sie sahen ihn bei Großver -
anstältungen des Sports , in Konzerten und
Borträgen .

Er kam dahin mit „Kraft durch Freude " .

Diese Parole öffnete allen deutschen Män -
nern und Frauen die Pforten der Theater und
Konzertsäle , der Kleinkunstbühnen und Varie¬
tes . Im ersten Jahre des Bestehens wurden
bereits 21087 kulturelle Veranstaltungen mit
9,2 Millionen Teilnehmern durchgeführt , 1939
erreichten sie ihren Höhepunkt mit 6 0,8 M il -
lionen Besuchern . Im Kriegsjahr 1941
wurden 109 000 Veranstaltungen mit 42 Millio -
nen Teilnehmern für die Arbeiter und Arbei -
terinnen im Inland gezählt . Zu gleicher Zeit
hatte aber schon die neue Ausgabe , die Trnv -
penbetreuung , begonnen und im selben Jahre
bereits 500 0V0 Wehrmachtveranstaltungen mit
166 Millionen Teilnehmern zu verzeichnen . Bei
Ausbruch des Krieges stellte KbF . alle Ein¬
richtungen in ' den Dienst der kulturellen Trup -
penbetreuung : im Einvernehmen mit dem Ober -
kommando der Wehrmacht und dem Reichs -
Ministerium für Volksaufklärung und Propa -
ganda wird diese Aufgabe neben der Arbeit
in den Luftnotgebieten mit Intensität und Be -
geisterung durchgeführt .

Im Reich hat die NSG . „Kraft durch Freude "
nicht nur 12 eigene Theater , eine Reihe
von VarietSbühnen , ein Märchentheater und
Puppenbühnen zur Ver/ügung , sondern mit
allen Theatern und Konzertgemeinschaften sind
Abkommen getroffen , die den breiten Massen
den Besuch ermöglichen . Wie stark sich gerade
der deutsche Arbeiter für kulturell hochstehende
Veranstaltungen interessiert , geht daraus her -
vor , daß im Jahre 1986 die Anteile der Theater -
besuch er 16,6 v . H . betrugen , während im Jahre
1942 über 39 v . H . verzeichnet werden . Die
Konzertbesucher machten im Jahre 1936 nur
6,2 v . H . aus , ihr Anteil ist auf 16,4 v . H . ge -
stiegen . Während im Vergleichsjahr 53 .1 v . H . .
Barietebefuche vorzogen , werden heute nur
85,9 v . H . gemeldet . Diese Beispiele zeigen

Energischer prolesl gegen Moskaus Annexionsgelüste
Kraftvolle Demonstrationen in Litauen und Lettland

* Wilna , 26. Nov . Zu einer machtvolle »
Kundgebung der Entschlossenheit der
Litauer , Stalins erneuten Annektions -
gelüsten ein entscheidendes Nein entgegenzu -
setzen , gestaltete sich eine Versammlung , die
von der litauischen Selbstverwaltung am Don -
nerstag in Wilna abgehalten wurde .

Der Bürgermeister vou Wilna erklärte zu
Beginn der Kundgebung , die Weltöffentlichkeit
müsse erfahren , was das litauische Bolk vou
den Gelüsten des Kreml halte . Es habe in
einem Jahr der Towjetherrschast genug Ge¬
legenheit gehabt , die „Segnungen " des „So -
wjetparadieses " kennenzulernen und habe
keine ^ Sehnsucht danach .

1940 haben die Divisionen der Sowjetunion
mit List und Tücke das litauische Land besetzt .
Gegen den Willen des litauischen Volkes wur -
den die Aussagen des Volkes gefälscht und das
Land mit der Sowjetunion vereinigt . In die -
sem einen Jahr bolschewistischer Herrschaft er¬
gaben Mord und Terror folgende Resultate :
15000 Litauer mutzte « die Qual bolsche -
ivistischer Gefängnisse erleiden , über 5 0 00
wurden getötet und über 40000 nach
Sibirien verschleppt . Der Privatbesitz
wurde enteignet und alle arbeitenden Men -
schen gerieten nnter das Joch des Bolschewis -
mus . Heute droht der Bolschewismus durch
den Mund Stalins , Litauen wiederum mit
Hilfe der Sowjetarmee zu überfallen . Daher
verkünden wir der ganzen Welt unseren ent -
schlossenen Protest gegen diese Absicht
und rufen zum Kampf gegen die Bedrohung .
Wie die Freiwilligen von 1941 werden wir
alle den Sowjet - Jmperialisten mit Feuer und
Schwert entgegentreten . Das litauische Volk
hatte niemals und wird niemals etwas ge -
meinlames mit den Volfchewisten haben .

♦

In
' einer weiteren Protestkundgebung aus

dem Mitauer Marktplatz gaben
' die über 6000

lettischen Teilnehmer ihrem Willen Ausdruck ,
die Anmaßungen Moskaus , nach denen Lett -
land und die übrigen baltischen Länder wieder
in die Sowjetunion eingegliedert werden sol -
len , mit Kamps und Arbeit zu beantworten ,
leu heute ein für allemal bezeugen , daß wir

Der erste Redner , ein Arbeiter aus einem
Holzverarbeitungsunternehmen , betonte in sei -

nen Ausführungen , daß die verhältnismäßig
kurze Zeit der Bolfchewistenherrfchaft genügt
habe , um sich mit den Segnungen des „Arbei -
terparadiefes " bekannt zu machen . Der let -
tische Schassende sei niemals Anhänger des
Bolschewismus gewesen und würde es auch
niemals sein . Der Gebietsvertreter des Be -
russverbaudes in Mitau erklärte : „Wir wol -
len heute ein für alle Mal bezeugen , daß wir
nie mehr unter die Herrschaft Sta -
lins und seiner Juden geraten wollen .
Wir protestieren gegen den Beschluß der Mos -
kauer Konferenz und den Wunsch Stalins ,
uns wieder in sein Sklavenreich , die Sowjet -
union , einzugliedern .

deutlich die Bevorzugung der kulturell hoch-
wertigen Veranstaltungen .

Die große Organisation , die im Jahre 1939
vorhanden war , ermöglichte das schnelle U ' m -
schalten auf die Kriegsaufgaben .
Die KdF .-Flotte wurde der Kriegsmarine zur
Verfügung gestellt , die Urlauberzü ^ e in
Deutschland fielen aus . Nur für verdiente
Rüstungsarbeiter und Rüstungsarbeiterinnen
kann heute durch das Reichserholungswerk ge¬
sorgt werden . Die Aufgaben des Amtes Feier -
abend werden weitergeführt , und gerade in den
Zeiten hoher Arbeitsbeanspruchung hat sich
diese Einrichtung zur Entspannung ihren sesten
Platz erobert . Die größte Leistung aber voll -
zieht sich auf dem Gebiete der Truppeubetreu -
ung , Millionen Soldaten an allen Fronten ,
in allen von Deutschen besetzten Gebieten haben
die Leistungen der NSG . „Kraft durch Freude "
in diesem Kriege kennengelernt . Ihr Einsatz
vollzieht sich unter den schwierigsten Umständen
und unter großen persönlichen Opfern der be -
teiligten Künstler .

Als die ersten Gemeinschcrftslager der Reichs -
autobahn entstanden , sah sich „Kraft durch
Freude " vor der Aufgabe , die Arbeiter am
Feierabend zu betreuen . Aus kleinen Anfängen
hat sich die großzügige Feierabendgestaltung
ih Gemeinschaftslagern entwickelt , die auch
während des Krieges nicht eingeschränkt wor -
den ist . Durch den Einsatz d e r a u s l ä u d i -
schen Arbeitskräfte , die größtenteils
ebenfalls in Gemeinschaftslagern untergebracht
sind , kamen für KdF . neue große Arbeits -
gebiete hinzu . Durch die heute Europa über -
spannende Organisation ist es möglich , daß
Künstlertrupps aus den verschiebenden Län -
dern zu ihren Landsleuten nach Deutschland
kommen und in Gemeinschaftslagern spielen .
Aus den Kreisen der Lagerbewohner ist eine
lagereigene Freizeitgestaltung gewachsen , die
man als Bewahrer des Volkstums und der
heimatlichen Bräuche , als Spiegelbild des
kulturellen Lebens der Nationen betrachten
kann .

Nach einem Jahrzehnt Arbeit steht heute vor
den Augen der Welt eine festgegründete Or -
-zauifation — bewundert oder befehdet — als
Verkörperung eines wahren So -
zialismus . Sie leistet während -des Krieges
ihre Arbeit für Front und Heimat und für die
Arbeiter aus den anderen europäischen Staa -
ten . In ? Lebensbild des deutschen Arbeiters
ist „Kraft durch Freude " fest eingefügt . Man
erwartet von ihr nach dem Kriege die ^ ort -
führung der Aufgaben , die unterbrochen wer -
den mußten . Volkswagenwerk und das große
KdF . - Bad auf Rügen sind die Anfänge großer
und weitreichender Pläne , die nach dem Sieg
in der Zukunft des deutschen schassenden Volkes
eine Rolle spielen werden . Mit dem festen Ver -
trauen , daß . die Arbeit des nächsten Jahrzehnts
nicht weniger erfolgreich und wirksam sein
wird , gehen die Männer , die für diese Auf -
gaben verantwortlich sind , in der Gewißheit
des kommenden Sieges , dem allein KdF . heute
dient , wieder ans Werk .

Leichenfledderer Roosevell am Werk
Appetit auf weitere britische Gebiete — Gilbert - Znseln sollen amerikanisch werden

rd . Berlin , 26 . Nov . Roosevelt befleißigt sich
im allgemeinen bei seinen Expansionspläne !!
der gleichen Methode wie Stalin : immer daran
zu denken , die ganze Politik und Kriegführung
darauf abzustellen , aber so wenig wie möglich
davon zu sprechen . Nur zuweilen , wenn die Er -
eignisse in ein scheinbar rascheres Stadium
geraten und der Vorhang ein wenig beiseite
flattert , sieht man die dahinter lauernden im
perialistischen Ziele . Genau wie die Sowjets
bei ihren Erobernn ĝsplänen gegen ganz En «
ropa vor dem Gebiet von sogenannten Ver -
biiudeten oder Neutralen nicht im mindesten
zurückschrecken , wollen auch die Vereinigten
Staaten ihrem künftigen Pazifik - Herrscher -
system alles einverleiben , was ihnen bisher im
Wege lag . Durch einige etwas offenherzigere Se¬
natoren sind bereits die Vorbereitungen für die
Errichtung eines gigantischen Stützpunkt -
systems bekannt geworden , das den ganzen Pa -
zifik überspannt und die dortigen früher eng -
lischen oder holländischen Besitzungen in ame -
rikanische Hände bringen soll , immer natürlich
unter Voraussetzung eines gemeinsamen Sie -
ges , die auch den bolschewistischen Absichten ge -
gen Europa zugrunde liegt .

Eine aufschlußreiche neue Erklärung ver -
ösfentlicht die Neuyorker Zeitung „World

Telegraph " . Sie meldet , auch die englischen
Gilbert - Inseln mürben voraussichtlich
nach dem Krieg nnter amerikanischer Flagge
bleiben , ebenso die angrenzenden , bisher japa -
nischen Mandatsgebiete ldie man freilich noch
nicht einmal hat ) . Daß - die Vereinigten Staa -
ten in dieser Weife bereits über englisches Ge -
biet disponieren , wundert heute wohl nieman -
den mehr . In allen Weltgegenden hat Roose -
velt schon in der gleichen Weise Stücke aus
dem Empire herausgerissen nnd seinen Ber -
bündeten im gemeinsamen Kampf anszuplün -
dern begonnen . Die Leichenfledderei im gro -
ßen soll aber erst nach dem Krieg richtig in
Schwung kommen . Die Gilbert - Jnfeln haben
die Bereinigten Staaten als Etappe zu den
Philippinen schon stets in die Augen gestochen -

Jn England ist man sich über die imperia -
listischen Absichten der Vereinigten Staaten
auch so ziemlich bezüglich aller Gebiete , die es
nur gibt , vom Luftverkehr bis zu den See -
stützpuukten im Pazifik , insgeheim durchaus
klar . Von amtlicher Seite wird aber unter dem
Druck der gemeinsamen Kriegstreiber alleS
darangesetzt , zunächst den Vernichtungskamps
gegen Europa fortzusetzen und ihm zuliebe
alle Reibungsmöglichkeiten zu vermeiden .

dZftie# gnfmji:
Der italienische 9JH it i st errat bot

am Donnerstag unter dem Vorsitz des Duce
eine Reihe einschneidender Gesetze und Maß¬
nahmen beschlossen . So wird der nationale
republikanische Staat ab 1 . Dezember endgül -
tig den Namen „ Italienische Sozial »
r e p u b l i t " führen .

Der amerikanische Arzt Dr . John
Dollar hat ein Buch unter dem Titel „Die
Angst in der Schlacht" herausgebracht , mit Hilfe
dessen unter den USA . -Soldaten eine große
Aktion gegen die Angst unternommen werden
soll . Das Buch sußt auf Erfahrungen amen -
konischer Kommunisten im lerbischen Bürger¬
krieg .

D i e südamerikanische Fachzeit -
schrist „South Afrikas Mining and Engine -
ring Journal " beschäftigt sich mit der Erfchlie -
ßuug der innerafrikanifchen Bergbaugebiete
unö erklärt , die südafrikanische Union müsse
mehr Aufmerksamkeit auf diese Reserven rich -
ten , damit ihr nicht „andere uuternehmungs -
lustige Nationen " l.gemeint sind die Nordame -
rikanerj zuvorkämen .

Der Abgeordnete Koschuscharo \ f »
der Direktor der Zeitung „Slowa "

, führte in
einer Rede in der Sobranjesitzung u . a . aus ,
daß Bulgarien die Gebiete Thrazien , Mazedo -
nien und die Dobrudfcha für sich beanspruche .

Admiral Ubaldo Degli Uberti er -
ließ einen Aufruf an die Angehörigen der frü -
Heren italienischen Unterseebootwaffe , in dem
er sie auffordert , nicht untätig dem Kampf des
Vaterlandes für seine Befreiung von den
anglo - amerikanifchen Eindringlingen zuzusehen .

Der Rundfunks ender der . italie n i -
schen sozialen Republik erklärte in
einem Kommentar zur neuen Jndengesetz -
gebung , heute sei es wohl jedem Italiener
klar , daß die Judenfrage in Italien nur durch
eine radikale hundertprozentige Lösung be¬
reinigt werden könne .

Die türkischen Behörden sind einer
Schmuggelbande auf die Spur gekommen , die
Chinin , Atebrin und andere Medikamente nach
Syrien bringen wollte . Die Arzneimittel
stammten aus türkischen Beständen und hätten ,
wäre der Schmuggel , gelungen , der türkischen
Gesundheitsfürsorge gefehlt . Dieses geplante
Verbrechen an der Bevölkerung — zumal an -
gesichts der gegenwärtigen Seuchengefahr —
hat die türkische Öffentlichkeit stark erregt .

Die Zeitung „M adrid " zitiert einen
Artikel der Londoner „Daily Mail "

, in dem es
u . a . heißt : „Das Bezeichnendste am italieni -
schen Feldzug ist , daß wir immer nur das tun ,
was die Deutschen erwarten . Bisher haben wir
nichts durchführen können , was der Gegner
nicht schon zuvor vermutet oder gewußt hatte .

Der türkische Außenmini st er Me -
nemencuglo erklärte vor türkischen Jour¬
nalisten : „Die Berichte des ausländischen Rund -
sunks über die Frage der Teilnahme der Tür -
fei am Kriege sind nichts als Propaganda ".

Neue Ritterkreuzträger
* Führerhanptqnartier , 26. Nov . Der Füh '

rer verlieh das Ritterkreuz des Eisernen
Kreuzes an : Leutnant d . R . Rudolf W e i n e l t ,
Führer einer Panzer - Pionier -Komvanie . Feld -
webcl Heinrich Schellen , Zugführer in
einem Panzer ^Grenadier - Regiment und Ober -
gefreiten Georg Thumbeck , Gruppenführer
in einem Panzer - Grenadier -Regiment .

Der Führer verlieh ferner auf Vorschlag
des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Reichs -
Marschall Göring , das Ritterkreuz des Eiser -
nen Kreuzes an : Feldwebel Rothe , Bord -
funker in einem Sturzkampfgeschwader .

431/2 Millionen gesammelt
* Berlin » 26. Nov . Die am 23 . und 24. X . •

tober von der DAF . durchgeführte zweite
Reichs - Straßensammlung des Kriegs - WHW -
1948/44 hatte ein vorläufiges Ergebnis von
49 551 233,69 Reichsmark . Bei der gleichen
Sammlung des Vorjahres wurden 48185 417,10
Reichsmark aufgebracht . Es ist somit eine Stei -
gerung des Ergebnisses um 6 415 816,59 Reichs -
mark oder 14,9 Prozent zu verzeichnen .

Heu !« auf Seile s
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' • Zu Friedrich Schleiermachers 175. Geburtstag
Tie von leidenschaftlicher Begeisterung durch -

glühte Predigt , die Schleiermacher am 28 . März
1 * 1 zu Beginn des Befreiungskampfes der
Nation an die Soldaten und die Heimat von
der Kanzel der Dreifaltigkeitskirche in Berlin
hielt — die Ueberschnft zu dieser Skizze ist die -
ser Ansprache entnommen - könnte auch in
unseren Tagen , wo der heilige Sinn für das
Recht der Völker und Staaten neu erwacht ist,
aus dem Geist der Gegenwart heraus gehalten
worden fei » . Die eivig denkwürdige Zeit vor
13<1 Jahren ähnelte iu vielem der Epoche von
heute . Tie Erfüllung des heißesten Wunsches
eines Volkes , endlich ganz frei zu werden , stand
vor der Tlir . Jeder war unermüdlich tätig .
Männer ivie Schleiermacher nttd Fixhte übten
im Landsturm . . Weit bedeutsamer aber und
einschneidender für des Volkes Schicksal war
ihr Einfluß und Vorbild als Lehrer und gei -
stigs ' Führer des Volkes und der Jugend ! ,

>Schleiermacher , ser Prediger , IlniversitätS -
lehrer und Schriftsteller , hatte schon ans dem
Seminar in Barby und später in Halle die Be -
ieutjinfl der t ! antschen Ethik erkannt und war
sich darüber klar geworden , daß nicht die
„ Wohlfahrt "

, die immer nur äußeres Gut
bleibt , fonderu der Wille znr Pflicht das höchste
Gut ist . Schleiermacher vollendete noch Kants
Ethik , indem er Moral lind Religion vonein -
einander trennte . Der sittliche Wille , so meinte
er , ist ganz nach außen gerichtet , während die
Religion ein rein inneres Gut ist. In seinen
berühmte „Reden über die Religion " sowie in
den „Monölllqot bat er diese These ausführlich
begründet . Wie allen Idealisten ist ihm der
Geist „ das Erste und das Einzige " . Ist er in
unserer Seele erwacht , entfaltet er sich mit ru -
higer Sicherheit . Doch besitzt Geist ohne sitt¬
liche Gesinnung f !ir ihn nicht den geringsten
Wert . Kein Wunder , daß dr in derZeit der großen
Not nach w der „politische Prediger großen
Stils " in Preußen wurde ! Seine Ansprachen

haben den Menschen den Mut gestärkt uud
ihre Hoffnung neu beflügelt . Der Feind wit -
terte sehr wohl die Gefahr , die sich aus seiner
Tätigkeit ergab . Er wurde verwarut . Uuer -
jchrockeu lehrte , predigte und schrieb er weiter .
Die Studenten saßen in Scharen vor seinem
Katheder . Er war ihr „ Sokrates "

, hat es Die -
sterweg später bezeugt . Als er vor einem vor -
zeitigen faulen Frieden warnte , wurde er ge -
maßregelt, - es ging soweit , daß man ihm Hoch-
verrat vorwarf . Doch Schleiermacher war
furchtlos . Mochten sich andere mit Orden be -
hängen lassen , er , der kühne Preuße , sprach , be -
scheiden , doch niemals devot , das aus , waS er
für richtig hielt . Daß mau als Dank für diese
charaktervolle Haltung seine Strafversetzung ,
sogar feine Absetzung erwog , läßt die ebenso
unkluge wie unselige Einstellung der Regie -
renden erkennen , die jede freiheitliche Gesin -
nung und jede Freiheitsbestrebung alö - revolu¬
tionäre Neigung auslegten und Wederknüp -
pelteu .

Er hat sich auch nach dem Kriege standhaft
jeder Orthodoxie widersetzt . Durch seine „Dia
lektik " trat er in die 31eihe der großen Syste -
matiker des 19 . Jahrhunderts . In idealer
Weise vereinigte er beides , die Arbeit im

Staate und für sein Vaterland mit der au
Wissenschaft und Weltanschauung . Er steht mit
im Brennpunkt jener Tage , als Pflichttreue
und sittliche Begeisterung das ganze Volk er -
füllten , als die Blüte deutschen ^ GeisteS diesem
Bolke seine unsterblichen Gedanken bescherte ,
für die wir nun heute noch einmal daS Schwert
gezogen haben , auf daß fix nicht von der Flut
eines asiatifch - barbarifchen Meeres verschlun -
gen werden .

Nil mortalibus arduum est ! NichtS ist dem
Sterblichen zu schwer ! To beherzigen denn auch
ivir den Fanfarenruf des großen Patrioten :
Es stehe jeder auf seinem Posten und wdche .
nicht ! Ernst Wilhelm Balk .

Eine Karl-Hasse-Uraufführung
in Heidelberg

Die Jahresfeier der Heidelberger Universität
brachte in diesem Jahr als besonderes — und
auch erstmaliges — Ereignis eine musikalische
Uraufführung , und zwar spielte Frieda Kwast -
Hodapp die ihr gewidmete „ Toccata , Passa -
eaglia und Fuge für Klavier und Orchester " von
Karl Hasse . Hasse , jetzt Leiter der staatl Hoch-
schule *-fi« Musik in Köln , war von 1906 bis
1968 Assistent von Philipp Wolfrum in Heidel -
berg . Man kann dieses Opus 70 als ein kon -
trapuuktischeS Meisterwerk bezeichnen , das
stilistisch ebenso in die Zeit des Barock zurück -
greift , wie es die Beziehungen zu Reger nicht
verleugnen kann , bei dem Hasse in München
studierte . Es steht völlig im Zeichen der Chro -
matik , wird beherrscht von schärfster Thymik
und treibt in mitreißendem dynamischem
Schwung über seine Grundtonart G - Moll zu
dem die abschließende Doppelfuge , kraftvoll
krönenden L - Dnr . Der zumeist in raschestem
Tempo dahinjagende Klavierpart , in dessen
Mitte eine virtuose Klavierkadenz steht , wird
von einer sehr satten Orchestersprache umhüllt .
Wie Frau Frieda Kwast - Hodapp den Klavier -
pari , so meisterte auch das städtische Orchester
Unter Universitätsmiisikdirektor Pros . Dr .
Poppen alle dt & großen formalen Schwierig¬
keiten dieses neuen Werkes , dem ein starker
Erfolg beschieden war .

Werner Schmidt .

UrnnHühriingen
unter Joseph Keilberth in Wien

Ein außerordentliches Symphoniekonzert der
Gesellschaft der Musikfreunde , bei dem Joseph
Keilberth an der Spitze des Deutschen Phil -
harmonischen Orchesters Prag erschien , war
ausschließlich zeitgenössischem Musikschaffen ge -
widmet . Es brachte unter anderem zwei Ur -
aufführuugen . In festliche Farben schimmern -
der Bläserfans ^ ren ist der von prickelndem

Rhythmus durchpulste sinfonische Marsch Al -
fred Uhls gehüllt , der den Abend wirksam er -
öffnete . Vier Studien für Orchester von Fidelis
F . Finke zeigen eine passionierte Experimen -
tierfreude ihres Schöpfers am Werke , die zu
originellen Lösungen im Formalen führt . Im
Charakter der vier Stücke scheint andeutungs -
weise der Typus des SymphouiezykluS durch .
Beide Uraufführungen wurden beifällig auf -
genommen . Das Publikum holte jeiveils den
Komponisten wiederholt auf das Podium .

Von Werner Egk lernte man eine Geigen -
musik mit Orchester kennen , die zu wirksamem
Kontrast ein in zarten Lasurfarben gehaltenes
Andante zwischen zwei flott bewegte Sätze
burschikosen Charakters stellt . Den im Konzer -
tanten sehr ergiebigen Solopart meisterte die
Geigerin Elisabeth Bifchoff mit dankenswerter
Hingabe . Nach der Pause folgten noch Theodor
Bergers zwei Erfolgsstücke für Streichorchester ,
„ Malineonia " und „Rondo giocofo " sowie Karl
Höllers im Zwielicht zwischen dem alten Stil
der Vorlage und dem modernen der weit¬
gehenden Umgestaltung stehende Passacaglia
und Fuge nach Frescobaldi .

Joseph Keilberth errang mit seinem in vor -
züglicher Verfassung sich zeigenden Orchester

Erfolg .einen vollen
Roland Tenschert .

Berlin : „Soldaten stellen aus"
Zum dritten Male werden im Gästehaus der

Reichsfrauenführung in Dahlem Bilder aus -
gestellt , die im Felde stehende Künstler gefchaf -
fen haben . Der Maler Gerhard Oberländer ,
der mit der Kampfgruppe Scherer in Cholm
eingeschlossen war , schildert mit kraftvollen
Farben das brennende Cholm , die trostlosen
» tadtruinen und den endlosen Gefangenenzug
vor solchen Ruinen , aber auch die Befreiung , die
sich in den Mienen der Menschen , im lichteren
Ton des Himmels widerspiegelt . Auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz hat Paul Ohnesorge

gearbeitet Er hat malerische Motive gesunden
am Eisenwerk in Kirkenes , bei den Lappen
Nordnorwegens und in dieser von seltsam
schweren Farben gekennzeichneten Landschaft .
Auch Ewald Meyer und Dietrich Güldenstein
waren hier schon zu Gast . Von Meyer fesselt
ein in Mischtechnik angelegtes Bild „ Gefangene
am Feuer "

, das durch die Skala feiner grauen
Töue auffällt . Güldenstein schildert in farbigen
Zeichnungen Bauten aus Paris , Roucn und
vom Rhein .

Drei Neueu begegnet man : Christian Wendel
mit überaus feinen , kleinen Aquarellen , Blät -
tern aus einem Maler -Tagebuch , daS an der
Ostfront geführt wurde und das den bisherigen
preisgekrönten Architekten ivohl auf dem
Wege zum freischöpferischen Maler zeigt . Fer »
ner stellen sich erstmalig vor : Fritz Laube , der
in satten Farben umschriebene märkische un "
bretonische Bauernhäuser und Waldstücke zeig - '
und Joachim Liebich mit gekonnten Zeichnuu -
gen . Ebenfalls neu ist hier der Breker - Schüler
Josef Gröschel mit Kleinplastiken aus Ton ,
einer geschlossen wirkenden „Hockenden "

, einer
ideal geformten „ Stehenden ".

Gertrud Haupt .

Ostpreis deutscher Kultur des GG .
Auf den Kulturfragen d & (ÄMieralgouver -

nements verkündete GeneralMffverneur Dr .
Frank die Errichtung des „ Ostpreises deutscher
Kultur des Generalgouvernements " im Weric
von 150000 Zloty zur Förderung von Leistung
gen , die für die deutsche Kultur im Genera ^
gouvernement von Bedeutung sind . Der aU '
jährkich zur Verteilung kommende PreiS wir
zu gleichen Teilen verliehen für Werke der vu -
denden Künste , ber Dichtung und der MUN
und stellt ein weiteres Zeugnis der deutscht
Kulturkrast im Ostraum dar .

Die Kulturtage fanden mit einer glanzvo ^
"

„Nosenkaval «er " - Aufführung der städtisch ^.
Bühnen Kattowitz - Königshütte ihren Abschlug
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Vem Sl<lielwagen zum Tiger
Der Kampfwagen im Spiegel der Geschichte von drei Jahrtausenden

„
* » der Trebbia in Oberitalien errang Han -

rü ^ '. ^ Feldherr Karthagos , nach seinem be -
•jlDf.

m ' en . 3uß über die Alpen auf italienischem
^ °en seinen ersten aroßen Siea über die
Itfj ersten großen Sieg über die

>" er . Er errang ihn durch die verheerendeJe • uuiuj wie uctyccttuvt

W re
n,i

-r ^un ® '"einer mächtigen Kriegselesan -

ftoHK fraglich , ob das Feldherrngenie des
ie« • er ^ allein die Schlacht gewonnen hätte ,
Ital immerhin hatte das zahlenmäßig unter -

jj? Ä .Heer der Eroberer beim Uebergang über

ij .
•^ Ipcnpäsfe schwere Verluste erlitten und
durch die ungewöhnlichen Strapazen stark

(vfHEttotnuiett . Aber die Kriegselefanten ent -

tte« £n das Treffen , ehe es noch recht begon -

fw ^ ucht ihres Angriffes durch -
^ festgefügte Schlachtordnung der römi -

tu, ? ^ kgionen , so daß die nachrückenden Fuß -
Hannibals und seine schnelle , die

w "r. umfassende Reiterei leichtes Spiel mit
heillos verwirrten Gegner hatten . Wie so

«in
ttt der Kriegsgeschichte , entschied auch hier

u ungewohntes neues Kriegsmittel den Kampf
sollte auch in den kommenden Jahren noch

" ' scheidend bleiben .
^ eade Tanks
, ®itt einiger Berechtigung kann man heute
üet Hannibals Kriegselefanten die Vorläufer
»er ? f ^ uzerwagen unserer Tage nennen . Sie
z- ^ lgten den gleichen Zweck , die gegnerischen
uiicr n äu durchbrechen und schienen zunächst
kin dlich gegen Pfeilschüsse und Lanzen -

um so weniger , als sie bald gepanzerte
^ utzschjlh .̂ erhielten und auf dem Rücken
, " ° u Turm mit waffenstarrender Besatzung" »gen.
N^ chlietzlich fanden aber auch die Römer ein

Lehrmittel gegen die karthagischen Schlacht -

dj.
' ^uten . Der junge Feldherr Seipio , der für

^ Rettung des Vaterlandes den ehrenden
kjj

' ? ? men „Africanus " erhielt , änderte die
Eriche Schlachtordnung grundlegend . Zwi -

Im, den geschlossenen Truppenkörpern ließ er
(?rnt

e lassen frei , durch die die vorstürmenden
»rni^ ^ten ins Leere stießen , um dann durch
°°t. . glichen gewaltigen Lärm in die Flucht

zu werden . So gewann Seipio Asri -

jj ?us die Schlacht bei Zama , die den punischen
. l

.e8 entschied und Karthago dem Untergang
Mit dem Fall Karthagos endete auch

^ brauch , Kriegselefanten als lebende Tanks
Zusetzen .

» 06 Serosa
Indessen , Hannibals Elefanten waren nicht

da - Versuch , ein Kampfmittel zu schaffen ,
w die Angriffskraft des einzelnen Mannes
h. j

' elfachen sollte . Im ganzen nahen Orient ,
Huf. Aegyptern , den Assyrern , den Persern
den

k« den Griechen kannte man schon
igt

" Streitwagen , der , von zwei oder vier
fufi tt gezogen , die Anführer in den Kamps
d»̂ - Homer hat dieses klassische Kampfmittel
!i>» Altertums in den unvergleichlichen Ge -

jj^ en seiner Jlias geschildert . Durch ihn sind
Sin*

mcn eines Achilleus , eines Hektor , eines
,

»aniemnon oder eines Odyfseus für alle Zei -
d^ öum Begriff einer heldischen Epoche gewor -
z ». in der die Schlachten zumeist durch die
^ eikämpfe berühmter Heroen entschieden
v-̂ den . Mit der beweglichen Kriegführung
schwanden die Heroen ebenso rasch wie die
d- . ^ wagen . An ihre Stelle trat die Masse
L* ^ ichelroagen , deren mit den Rädern sich
» senden gekrümmten Messer in die ge -

h. Uossene Phalanx des gegnerischen Fuß -

h
' ks furchtbare Lücken riß . Diese Sichel -

bip
8en erfüllten zwar zwei der Bedingungen ,

d^ . inan heute von einem Kampfwagen for -
»3 sie waren beweglich und verfügten über
Xu* Geschwindigkeit , aber ihre Pferdebespan -

bot gegnerischen Pfeilschützen ein leichtes
Die stürzenden Rosse aber brachten oft

" ganzen Angriff in Verwirrung .

^ gepanzerten Reiter
frühe Mittelalter kennt in seinen

flachten keinen Einsatz von Material . Nun
^ es wieder der Mensch und vor allem die
s/ ^ >erkeit einzelner Kämpfer , von der die Ge -

fti x su berichten weih . Gestalten wie Sieg -
>'

^
d , .Hagen , Dietrich von Bern , Totila oder

schi !.
'' hueln stark den antiken Helden . Oft ent -

Hm - i ^ e Schwertstreiche in erbitterten
^ erkämpfen die Schlachten . Die späteren Rit -

id!' (t m die sich das Fußvolk schart , nehmen
£ . 6rbe auf . Erst die schweren gepanzerten
ei» König Heinrichs , die unerschütterlich wie
itfcv. „^ ank im Schlachtengewühl gegen die
hellen Reitervölker Ungarns standen , über -.

nahmen wieder die Aufgaben , die heute einem
Panzerwagen zukommen mögen .

Spiel der Phantasie
Die Erfindung des Pulvers und der Feuer -

Waffen brachte dann die große Revolution der
Kriegskunst mit sich . Mehr und mehr ver -
schwand der ritterliche Einzelkämpfer vom
Schlachtfeld . Es begann die Zeit der geglieder¬
ten Mannschaftsformation , in der einst schon
die Römer gekämpft hatten . Und nun rückte
naturgemäß der Gedanke an ein Kriegsgerät ,
das zugleich unangreifbar von der Feuerwaffe
und wirkungsvoll im Angriff sei , wieder stär -
ker in den Vordergrund . Renaissance und Ba -
rock brachten viele Erfindungen von Kriegs -
fahrzeugen , die alle indessen in der Praxis
niemals entscheidend ins Gewicht fielen . Sie
mnten heute an wie das leidenschaftliche Spiel
einer skurilen Phantasie , die eben den - ersten
Schritt in das weite Feld der Technik tut . Was
erreicht wurde , blieb höchstens Hilfsmittel für
andere Waffen . Für Jahrhunderte war es
allein die Kanone , die den Angriff der Truppe
vorbereitete und so gewissermaßen eine Teil -
ausgäbe des Kampfwagens erfüllte . Auch die
Erfindung der Dampfmaschine , die der gesam -
ten Technik einen gewaltigen Auftrieb gab ,
schuf auf dem Teilgebiet der Kriegstechnik
nichts Neues , da die notwendigen Treibstoff -
mengen an Wasser und Kohle unüberwindbare
Transportschwierigkeiten bereiten mußten .

Dabei ist es interessant , festzustellen , daß die
Gleiskette , also eine der wichtigsten Voraus -
setzungen des geländegängigen Wagens , be¬
reits Ende des 18 . Jahrhunderts erfunden
wurde . Trotzdem sollten noch anderthalb Jahr -
hunderte vergehen , bis der erste Kampfwagen
in der Kriegsgeschichte auftaucht . In Paris er -
regte kurze Zeit ein primitives , bespanntes
Kettenfahrzeug Aufsehen , 1905 wurden Ver¬
suche mit gepanzerten Radkraftwagen unter¬
nommen , aber diese Konstruktionen blieben in
den Anfängen stecken und wurden niemals
weiterentwickelt .

Erst die Erfindung des Motors schuf die
Grundlage des kommenden Kampfwagens .

Wien und London waren es , wo man , ohne
voneinander zu wissen , etwa um die gleiche
Zeit an das Problem heranging . Bezeichnen -
derweife war es in England ein Admiral ,
Sueter , ein Fachmann im Panzerschiffbau , der
mit Unterstützung der Regierung die Arbeit
aufnahm . In Wien dagegen befaßte sich der
österreichische Ingenieur - Offizier und spätere
Generalbaurat , Oberleutnant Günther Bur -
styn aus eigener Initiative mit der Konstruk¬
tion eines brauchbaren Panzerwagens , der in
seiner rhombischen Form den späteren im
Weltkrieg von den Feindmächten gebauten
Tanks schon damals überlegen war . Aber
Burstyns Entwurf wurde vom österreichischen
Kriegsministerium gar nicht geprüft und als
ungeeignet zurückgewiesen , ähnlich lautete der
Bescheid in Berlin . Wie so oft erfüllte sich auch
hier ein tragisches Erfinderschicksal . Nur , daß
in diesem Falle das Versäumnis ein schwer -
wiegendes geschichtliches Ausmaß erreichen
sollte . Denn Deutschland und Oesterreich ver -
zichteten so auf eine Waffe , die , planmäßig und
von Anfang an eingesetzt , vielleicht den großen
Krieg 1914/18 entschieden hätte . Jedenfalls ha -
ben Marschall Foch und der Engländer Haigh
übereinstimmend geäußert , daß der Tank das
wirksamste Kampfmittel auf festem Boden sei
und den Weltkrieg entschieden hätte .

Die historische Stunde des Panzers
Eines steht jedenfalls fest : als sich die Fron -

ten im Westen festgefahren hatten , und beide
Seiten übermenschliche Anstrengungen unter -
nahmen , die gegnerischen Stellungen zu durch -
stoßen , war die geschichtliche Stunde des Kamps -
wagenS angebrochen . Im Gegensatz zu den
Mittelmächten hatte man in London die Ver -
suche Admirals Sueter weiterentwickelt und
die ersten Kampfwagen , die aus Tarnuugs -
gründen Tanks genannt wurden , gebaut . Am
16. September 1316 wurden die ersten 49 Tanks
bei Flers - Eourcelette an der Somme zum
ersten Male eingesetzt . Der Erfolg entsprach
zwar nicht ganz den gehegten Erwartungen ,
da die Hälfte der noch langsam fahrenden
neuen Kampfwaffe im deutschen Abwehrfeuer
liegen blieb , aber die Entwicklung schritt nun
rasch vorwärts . Ein Jahr später , am 20. 11 .
1917 durchbrachen die Engländer , diesmal mit
350 Tanks bei Eambrai die deutsche Front .
Dieser Tag ist als die erste große Tankschlacht

Betontier im Granifttesf
Ueberraschungen an der Westküste Frankreichs

PK . Das ewige Meer rauscht und atmet wie
ein mächtiges Tier , das sich gegen die schwarz -
glänzenden , zerfressenden Küstenfelsen werfen
möchte , aber es muß nachgeben und sich zurück -
ziehen , um bald erneut anzuprallen , stetes
Spiel der Wellen , hier an der Westküste Frank -
Geichs . An dieser Stelle mögen schon vor zwei -
tausend Jahren die Legionäre Roms geswn -
den haben mit Cäsar an ihrer Spitze , vielleicht
genau auf diesem gleichen Felsen , um hinüber -
zuschauen gegen Albion , so wie wir es jetzt
tun .

Und später haben diese Uferfelsen die Krie -
ger des kühnen Wilhelm , des normanischen
Eroberers gesehen , der nach England hinüber - '

fuhr , um den Stolz der Insel zu brechen . Hier
hausten durch viele Jahrhunderte friedloser
Zeiten die grausamen Küstenpiraten , die sich
von Strandgut ernährten . Wurde in stürmi -
scher Nacht draußen ein Schiff gesichtet , dessen
Lichter wild auf - und abtanzten , so liefen die
Bewohner dieser einsamen Felsengebiete hin -
aus mit Fackeln und Laternen , die sie an die
Hörner von Kühen banden . Der Segler im
Sturm draußen glaubte dann eins oder meh -
rere Schiffe vor sich zu sehen und hielt Kurs
auf die Riffe zu , um dort elend zu zerschellen .

Krieg und Not und Tod und Verderben
waren hier immer an der Tagesordnung , hier
im Lande der altersschwarzen Küstenrisse und
der wilden Brandung . Aber jetzt hat das Land
hier ein neues Antlitz bekommen , eine neue
Note , die es für viele Menschengeschlechter ver -
ändert und ihm das harte Gepräge des von
Kriegen erfüllten zwanzigsten Jahrhunderts
verleiht . Diese Felsennester aus Granit hier
an der Küste sind nicht mehr leer , nein , sie
haben Eier aus Beton bekommen . Es ist , >-. ls
hätte ein gewaltiges Tier aus der Urzeit der
Erde seine mattglänzenden Rieseneier in den
Fels gelegt und sie dann verscharrt , daß nur
wenig davon aus der düsteren Umgebung ragt .
Hie und da und dort solch ein „Riesenei "

, und
aus Nischen und Grotten und Vertiefungen

drohen die schwarzen Mündungen von Ge -
schützen zur grünlichschillernden Unendlichkeit
hin , die dort rollt und atmet .

Zuerst scheint das Land verlassen . Was ist 's
mit jenen Betoneiern dort , warum hat man
sie unter Tarnnetzen verborgen ? Und was
sollen die Geschütze , die dort einsam warten ?
Nein , sie warten keineswegs einsam , denn
plötzlich , beim Umgehen eines Felsbrockens
steht man mitten in einem Stützpunkt , in dem
deutsche Soldaten am Geschütz exerzieren und
Uebungen machen , bis alle Griffe im Schlafe
klappen . Ein steiler Pfad verlockt zum Spa -
ziergang nach unten , zum User hin . Unmög -
lich , ihn zu gehen , denn überall , dem Auge zu -
erst gar nicht sichtbar , windet sich Stacheldraht /
Und es sollen noch andere „Ueberraschungen "

im Fels bereitliegen , wie man uns äugen -
zwinkernd erzählt . Eine Landung feindlicher
Truppen in diesem Gebiet wäre reiner Wahn -
sinn sür den Gegner .

Aber wie ist es nebenan , ein gutes Stück
weiter , wo der Fels nicht so zernagt und nicht
so steil emporsteigt , sondern die Küste recht
flach liegt und den anrollenden Wellen ein
weites Feld bietet , auf dem sie sich austoben
können , ohne jemals bis an das - eigentllche
Ufer zu gelangen , sie mögen noch so toben und
noch so wild schäumen . Ja , wie ist es denn
dort ? Auch dort hat die OT . i'öre fleißige
Hand gerührt , vielleicht war sie noch eifriger
als drüben im Fels und hat die Eier aus
Beton hier so versteckt , daß man nichts , aber
auch gar nichts erkennt , ehe man nicht dar -
überfällt . Und auch hier sieht man die Sol -
daten erst , wenn man fast schon zwischen ihnen
steht , während der Posten vor Gewehr uns
aus weiter Ferne schon sah und unser Kom -
men ankündigte .

Unter den Geschützmündungen , die aus Fel -
sennestern drohen oder aus schmalen Scharten
dieser gut getarnten Betonbunker , fahren die
kleinen Fischerboote hinaus in die brandende
See oder kehren nach Stunden oder Tagen

Das ist der „Tiger "
Mittels Spezialwagen der Reichsbahn rollt er zu neuem Einsatz .

, (PK .-Aufnahme : Kriegsberichter Wolf-Altvater , Atl ., Z .)

in die Kriegsgeschichte eingegangen . Und mit
diesem Tage beginnt eine neue Entwicklungs -

phase der modernen Strategie , die Ueberwin -

dung deö Stellungskrieges , die allerdings erst
mehr als zwanzig Jahre später im zweiten
Weltkrieg in den Siegeszügen der jungen
deutschen Wehrmacht des Führers zur vollen
Entfaltung kommen sollte .

Dazwischen lag das bittere Ende von 1918.
Zwar überwand die deutsche Front sehr rasch
die anfängliche Schreckwirkung des Tanks und

setzte der neuen Waffe mit geballten Ladungen ,
durch Artilleriebeschuß und gut gezieltem MG .-

Feuer auf die noch recht primitiven Sehschlitze
energisch zu , aber um als wirksame Gegen -

waffe selbst eine genügende Anzahl Tanks zu
bauen , war es schon zu spät . Der Rohstoff -

Major d . R . Heindl (rechts ) wurde mit dem Eichen¬
laub zum Ritterkreuz ausgezeichnet . Major Heindl ist

am 10. September M3 gefallen . Dieselbe Auszeichnung
erhielt Hauptmann Willi Johannmeyer ( links ) , Batail -

lonsi'üherr in einem Grenadierregiment .
(Scherl -Bilderdienst -M.)

wieder , und jeder tut seine Arbeit . .? ls sei kein
Krieg und keine Bedrohung . Im letzten war -
mcn Glanz der Herbstsonne flicken die Mischer
ihre Netze drunten im mujchelreichen Sand
des Ufers . Daneben breiten Hausfrauen ihre
frischgewaschene Wäsche aus und beschweren sie
mit Steinen , des Windes wegen . Das Meer
hat sich zurückgezogen , und weithin reicht der
Schlick , und darin stehen die vielen kleineu
und großen Boote schief und schwankend . So
sieht ein Schissssriedhos aus .

So war es von jeher , so wird es immer
sein , selbst nach Jahrhunderten noch . Es wird
tmmh kühne Fischer geben auf kleinen , rot -
besegelten Booten , da draußen an der wilden
Westküste Frankreichs . Und immer wird das
ewige Meer atmen und rauschen wie heute
und wie seit Jahrtausenden . Und die Felsen
werden immer so schwarz und zerklüftet
emporragen , — nur wird ab jetzt diese neue
Note nicht mehr aus der Landschaft wsgiu -
denken sein , das betonene Denkmal eines Rin -
gens um die Küste Europas , der F ^ stungswall
am Atlantik , die schweren , riesengroßen Be -
toneier , die hin und da und dort und überall ,
selbst wo mau sie nicht vermutet , ja gerade
dort , im Nest aus Urgranit liegen . Wehe , wer
versuchen sollte , diese Eier zu zerschlagen !

Kriegsberichter P . C . Ettighofer .

mangel Deutschlands ließ ein großzügiges
Bauprogramm nicht mehr zu , während die
Alliierten mit Amerika als Lieferant im Hin -
tergruud von Tag zu Tag ihre Materialüber -
legenheit steigern konnten . 1918 verfügten die
Feindmächte schon über 8500 verbesserte Tanks ,
die gegen die deutsche Front eingesetzt wurden .
Für ihre geplante Offensive 1919 hatten sie
4000 Tanks und 8000 Raupenschlepper bereit -
gestellt . Sie kamen nicht mehr zum Einsatz .

Nach Kriegsende setzte allenthalben die
eigentliche Hochentwicklung des Panzerwagen -
baus ein , ausgenommen in Deutschland , dem
das Diktat von Versailles den Kampfwagen -
bau verboten halte . Ringsum aber rüsteten die
Staaten in einem wahren Wetteifer . Die
Tankwaffe wurde zum beliebtesten Versuchs -
feld technischer Phantasie . Man konstruierte
Riesentanks bis zu 1000 Tonnen , Amphibien
tanks , Landpanzerkreuzer , ja selbst fliegende
Tanks waren geplant . In der Praxis aller -
dings zeigte sich bald , daß auch der Kampf -
wagenbau Grenzen hat , über die hinaus er
seine Aufgaben nicht mehr erfüllen kann . ES
galt , den zweckmäßigsten Ausgleich zwischen
Feuerkraft , Schnelligkeit , Führungsfähigkeit
und Panzerschutz zu finden . So konzentrierte
man sich fast einheitlich aus einen Typ , der
operative Hochivertigkeit mit höchster Feuer -
kraft zu vereinigen suchte . Bei den Feind -
mächten traten mehr und mehr die Mark -
Tanks , Grants , Lees , Shermans uild der so -
wjetische T 34 als hervorragende Kampfwagen
in Erscheinung .

An der Spitze der Tiger !
In Deutschland mußten vom 16. März 1935,

dem Tag der Wiedergeburt der deutschen Wehr -
Hoheit an die neue Panzerwaffe beinahe zwei
Jahrzehnte gegnerischer Erfahrung im Kampf -
wagenbau aufgeholt werden . Es geschah mit
solcher Intensität und Schnelligkeit , daß
Deutschland bei Ausbruch des zweiten Welt -
kriegeS über eine Panzerwaffe verfügte , der
die Gegner zunächst nichts Gleichwertiges ent -
gegenzustellen hatten .

Es ist dabei nur natürlich , daß die Ersah -
ruugeu dieses Krieges die Kampswagenentwick -
lung in einem sich . beinahe überstürzenden
Tempo vorwärtsgetrieben haben . Der Wett -
laus zwischen Panzer und gegnerischer Abwehr -
wasse bedingt immer wieder neue und ver -
besserte Konstruktionen . So entstand auch aus
der Summe der Erfahrungen der letzten Jahre
der jüngste deutsche Panzer „Tiger "

, der im
Kampfwagenbau das Beste darstellt , was Men -
schenhirne bisher erdacht haben .

„Die deutsche Panzerwaffe hat sich in dem
bisherigen Kriege in die Weltgeschichte einge -

führt !" Mit diesem Satz aus seiner Rede vor
dem Reichstag , am 19 . Juli 1940, unterstrich der

Führer die einmalige Bedeutung des Panzer -

wagens , der von der deutschen Führung erst -

mals nicht als Hilfs - oder Unterstützungs -

waffe der Infanterie eingesetzt wurde , sondern
als selbständige , Entscheidungen erzwingende
Kampfwaffe , die eine Revolutionierung der
modernen Kriegskunst auslöste .

HANS HEISE

Aufruhr der
All

fugend
e Hechte bei : C. DunckerVerlag , Berlin

Juchts war natürlicher . Die Aufregungen ,
Ina s Kind ausgestanden , konnten nicht spur -

3-n .c an ihm vorübergegangen sein . Was die
vchter in Wirklichkeit bewegte und sie kei -

» .^ Schlaf finden ließ , ahnte Frau Burmester
•w . Es ivar jetzt nicht mehr allein die Furcht

cv 1 Laroche , die Angst um Hinnerk kam hinzu .

Hut
11 ^nälte es sie , daß der Geliebte im Un -

^ en von ihr gegangen war .
h. ^ abei war alles nur Mißverständnis , sie-

u,
te ihn lediglich mit vorsichtigen Worten

s ? ^Nen wollen . Im Grunde begriff sie doch

£ .* e Haltung . Kannte er sie denn so schlecht?
würde zu ihm gehen und mit ihm reden ,
vergab sich nichts , wenn sie die offene , ehr -
Aussprache suchte . Und sogar zu ihm ins

wollte sie gehen , mochte sie dabei sehen ,
wollte !

eaen zehn Uhr , nach dem Frühstück , das sie

fleh gemeinsam mit den Eltern und Laroche
. Wommen , der es an heimlichen , unverschäm -

Blicken nicht hatte fehlen lassen , war sie
Sie hatte ihr dunkelgrünes Samtkleid

den schönen Brüsseler Spitzen angezogen .
^ sie die Tür ihres Zimmers öffnete , stand

^ haschend der Leutnant vor ihr . Auf ihr
r,trecke » Semerkte er lächelnd , er wäre noch

nom Dienst zurückgekommen . „Um das
zu genießen , in Ihre hübschen Augen zu

Muen . Mademoiselle Luise !" sagte er und

^ ug dabei mit dem Nagel seines Zeigefin -
* leicht unter ihr Kinn . Berliebt sah er

an .fit

wußte nicht , was sie tun sollte . Ihm ble
ttt vor der Nase zuschlagen , wäre das Rich¬

tigste gewesen , aber das war leider unmöglich ,
es schickte sich nicht einem Gast gegenüber , dem
sie auch noch zu Dank verpflichtet war . Einfach
an ihm vorbeigehen , konnte sie gleichfalls nicht ,
denn er stützte sich mit der Rechten gegen den
Türrahmen , leicht vornübergeneigt , und ver -
sperrte ihr den Weg . „Ich sehe . Sie wollen
fortgehen "

, sagte er . „Es wird mir ein Ver -
gnügen sein , Sie zu begleiten ."

Luise warf den Kopf -in den Nacken . „Ja , ich
will fortgehen . Aber nur ins Nachbarhaus .
Aus einer Promenade , wie Sie es sich zu er -
hoffen scheinen , wird also nichts ." — Laroch ' s
Gesicht verfinsterte sich. „Ich glaube zu erraten ,
wen Sie dort sehen wollen . Diesen jungen
Mann , diesen . . .

" — .^Jawohl , Hinnerk Rog -
gentin "

, fiel sie ein . „Hoffentlich haben Sie
nichts dagegen , Monsieur "

, sagte sie spitz.
Nun lächelte er wieder , ihr Zorn belustigte

ihn , er kleidete sie reizend . Absichtlich verän -
derte er seine Haltung nicht , um sie nicht vor -
beizulassen . Ihr Gesicht wurde wütender . Da
spielte er den Erstaunten : „Ach, Sie möchten
schon fort ? " — „Allerdings ." Könnte man ihm
doch eine Ohrfeige versetzen , dachte sie. — „Ach
so , — ja , ma belle , so einfach kommen Sie mir
nicht davon . Sie haben gestern abend meine
Einladung , eine Spazierfahrt mit mir in mei -
nem Wagen zu machen , angenommen ." —

„Weil Sie mit Ihrer aibfcheulichen Geschicklich -
keit die Dinge so zurechtgebogen hatten , daß
ich ganz einfach zustimmen mußte , zumal meine
Eltern Mgegen waren ", entgegnete Luise
zornig .

„Liebe macht geschickt!" warf er leicht hin .

„Heute nachmittag habe ich Zeit für Sie . Mein

Wagen wird Sie erwarten ." — „Nun ja , m
Gottes Namen , wenn es schon sein muß , ui >r
lassen Sie mich endlich gehen !" — .LZitte sehr ,
gehen wir ." Mit einem verschmitzten Lachen
gab er ihr den Weg frei . Er blieb an ihrer
Seite . Währenid sie zur Haustür gingen , be¬
merkte er plötzlich ernst : Es ist leider etwa ?
sehr Fatales geschehen , Mademoiselle . Ich habe

soeben erfahren , daß Ihr Vater mit dreißig -
tausend Taler aus einer Kontributionsliste
steht ."

Luise unterdrückte einen Ausschrei . Die Hand
aus dem Mund '

, blieb sie stehen . „Das ist nicht
wahr "

, flüsterte sie heftig . „Das ist unmöglich !"

— Laroche tat bekümmert . „Leider täusche ich
mich nicht . Und man wird bares Geld ver -

langen , sofort , innerhalb von Stunden ." —

„Mein Gott !" stöhnte Luise leise . Sie wankte ,
aber sie riß sich zusammen . Sie wollte ihm
keine Schwäche zeigen . „Und was wird ge -

schehen , wenn mein Vater nicht zahlen kann ?
Ich weiß , daß er im Angeblick nicht über so
viel bares Geld verfügt ." — Laroche zuckte mit
den Schultern . „Das weiß ich auch nicht . Viel¬
leicht wird man ihn einsperren . Oder aber das
Haus beschlagnahmen ." —„Das Haus ? Es ist
doch mehr wert !" .

Er öffnete die Tür , sie traten auf die Straße .

„Das könnte meinem Kaiser sicherlich nur recht
sein "

, meinte er . „Aber beruhigen Sie sich,
Mademoiselle , ich sehe eine Möglichkeit , den
Namen ihres Vaters von der Liste zu strei -

chen." — Der scharfe , kalte Wind belebte Luise ,
gab ihren Wangen die Farbe zurück . „Wie ? "

rief sie erstaunt , „dazu hätten Sie die Möglich -
keit ? " — „Es ist gefährlich , ich darf mich nicht
dabei erwischen lassen , aber ich könnte es tun ",
sagte er halblaut .

Nun waren sie vor dem Roggentinscheu
Hause angelangt . Luise blieb stehen . „Ich wüßte
nicht , Monsieur , wie wir Ihnen danken könn -
ten ." — Er ergriff ihre Hand und küßte sie.

„Ich liebe Sie , Mademoiselle Luise "
, flüsterte

er . „Wenn Sie meine Liebe erwidern , bin ich
bereit , alles für Sie zu wagen . Auf unserer
Wagensahrt werden Sie mir sagen , ob Sie
dazu bereit sind ."

Damit ging er plötzlich und sehr rasch fort .
Luise war allein . Sekundenlang war sie un -

fähig , irgend etwas zu denken . Sie stand wie

erstarrt . In der Ferne verlor sich das leise
Klirren von Laroches Sporen .

Als endlich Gedanken und Empfindungen
fast gewaltsam sie wieder ansprangen , war sie
wie geschüttelt von Entsetzen , von Empörung
und Angst . Sie fror erbärmlich , ihre Zähne
schlugen aufeinander . Was stand sie hier , was
wollte sie doch ? Zu Hinnerk ! Ja , ihm mußte
sie es sagen , sofort ! Sie hatte , ohne sich zu be -

sinnen , das bestimmte felsenfeste Gefühl , daß
er ihr helfen könne . Sie hätte nicht zu sagen
gewußt , was er für sie tun sollte oder konnte ,
aber ihr Gefühl , ihr Vertrauen zu ihm war
grenzenlos .

Mit aller Kraft riß sie am Klingelzug . Von
drinnen klang der helle , dünne Ton wie wilder
Alarm . Sie lauschte , gespannt , mit klopfendem
Herzen . Warum kam niemand ? Alle Leute
versperrten seit dem Kriege ihre Türen . Wieder
ritz sie die Klingel . Da , — endlich ! Sie hörte
langsame , schlurfende Schritte , wußte , es war
die alte Marie , die schon zu Lebzeiten von
Hinnerks Großvater bei Roggentins die Küche
betreut hatte . „Ja , Marie , ja , mach ' nur aus ,
ich bin 's , Luise Burmester !" rief sie auf die
mißtrauische Frage der Alten von drinnen .

Wie endlos es dauerte ! Der schwere eiserne
Riegel kreischte in fren Scharnieren . Ja , aber
was war denn mit Marie ? Die Alte hatte ge -
weint , man sah es ihr an . „Guten A?orgen ,
Marie , ich will . . . du hast geweint , ist etwas
. . . ich muß zu Hinnerk . . .

" Hastig stieß Luise
die Worte hervor , drängte sich dabei durch die
Tür auf die Diele . Die Alte schluchzte , wischte
sich

"die Tränen mit einem Zipfel der Schürze
aus den Augen . Luise hatte plötzlich das Ge¬
fühl , es müsse etwas mit Hinnerk geschehen
sein . Sie wollte in ihrer Angst Marie rütteln ,
sie zum Reden zwingen , da hörte sie hinter sich
Schritte . Es war Hinnerks Vater . Sie konnte
sein Gesicht nicht deutlich erkennen . Hinter ihm ,
durch die Glasfenster der Diele , fielen ' die
Strahlen einer kalten , trüben Novembersonne ,

schräg , wie bewegter Rauch , Roggentin kam
rasch näher , und nun sah sie , daß sein Gesicht
ernst und undurchdringlich war wie immer .
Marie , schluchzte noch immer .

„Mademoiselle Burmester ? " sagte er höflich ,
ein . iveuig erstaunt . — „Ist etwas mit Hinn . . .
mit Ihrem Sohn ? " fragte Luise unruhig . „Ich
muß ihn unbedingt sprechen , jetzt , sofort mutz
ich ihn sprechen ."

Einen Augenblick schwieg er , als wisse er
nicht , was er auf diese Frage antworten solle ,
verbarg jedoch seine Ratlosigkeit hinter einer
maskenhaft unbewegten Miene . „Mein Sohn
ist leider nicht zu Hause "

, sagte er mit einer
fremden , entstellten Stimme . Nachdenklich fuhr
er mit dem Mittelfinger über die schmale ge -
wölbte - Brane des rechten ^ Auges — „Ist er . . .
ihm ist doch nichts geschehen ? " Luise unter -
drückte mühsam ein Zittern . „Ich möchte . . .
warum sprechen Sie nicht . . . ?" Roggentin hob
die Hand . „Bit ! ^ . . ." Mit einer knappen Geste
wies er auf die Tür seines Kabinetts . Sic
gingen hinüber , es waren nur wenige Schritte ,
aber Luise erschienen sie wie ein weiter , schlim -
mer Weg . „Mein Sohn ist also nicht zu Hause " ,
sagte gioggentin , während sie ins Zimmer tra -
ten . „Aber vielleicht . . . wenn Sie mir Ihr
Vertrauen schenken wollen ? Ich weiß , baß sie
beide , Hinnerk und Sic , gewisse Bande ver -
knüpfen . . ."

Er ließ sie in dem gleichen Sessel Platz neh ^
mcn , in dem am Abend vorher Hinnerk gesessen
hatte . Angstvoll starrte sie ihn an . „Sie sind
doch ein tapferes Mädchen , nicht ivahr ? " fuhr
er fort , ernst und mit betonter Ruhe . „Gestern
abend hatte ich mit meinem Sohn eine längere
Auseinandersetzung und dann hat er das Hau ?
verlassen . Ich weiß nicht , wo er jetzt ist ."

„Das Haus verlassen ? " flüsterte Luise er -

schrockeu . — Roggentin nickte . „Ja , er geht sein ?
eigenen Wege . Gefährliche Wege . Ich habe ver -

gebens versucht , ihn umzustimmen , ihn zu war -

nen ." — „Sie auch . . ." sagte Luise tonlos .
(gorlsevuns folflt .)

ß
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Offenbnwer 0Wn «!*f! ri (fjfen
Der Kreisleiter vor den Kriegsgärtnern
Offenburg . Wir verweisen nochmals auf die

heute nachmittag um 5 Uhr in der „Neuen
Pfalz " stattfindende Klein - und KriegSgärtner -
Versammlung . Kreisleiter Pg . R o inb a ch
wird verdiente Kriegs -gärtner prämiieren . DaS
fachliche Referat hält Obstbauoberinspektor Pg .
Karl Löffler .

(Heute Ka m e r a df ch a f t s a b e n d .) Die
zur Zeit in Offewburg auf Urlaub weilenden
Soldaten sind heute abend Gäste der Kreis -
leitung und der Stadtverwaltung , im Rahmen
eines kameradschaftlichen Treffens , das um
20 Uhr im „Drei - König " - Saal durchgeführt
wird . Alle Offenburger Urlauber find mit
Frau oder Braut herzlich eingeladen .

(9 3 Jahre alt .) Am vergangenen 25 . No¬
vember feierte Amalie Vo 'gt , Witwe des ver¬
storbenen Zigarrenfabrikanten Heinrich Vogt ,
Hildastraße 60, ihren 93. Geburtstag .

(Zwei Eier . ) Auf den Abschnitt A des Be¬
stellscheines 56 der Reichseierkarte werden für
die Zeit vom 15. November 1943 bis 3 . Januar
1944 zwei Eier für jeden Verforgungsherech -
tigten ausgegeben .

Sprechstunden
des Wehrmachtfürsorgeoffiziers

Offeuburg . Die während des Monats De -
zember 1943 vorgesehenen Sprechstunden des
Wehrmachtfürsorgeoffiziers Offenburg werden
an folgenden Tagen abgehalten :

Dienstag , 7. 12. 43, in Lahr , 11—13 Uhr ,
Serre - Kaserne .

Donnerstag , 9. 1Ä . 43 in K e h l , 14—16 Uhr
Nebenstelle des Arbeitsamtes Offenburg , Zim -
trtei ? 11 .

Dienstag , 14. 12. 43 in Oberkirch , 14—16
Uhr , Nebenstelle des Arbeitsamtes Offenburg .

Sprechstunden des WFO . in Offenburg tag -
lich — ausgenommen Samstags — von 9—12
Uhr und von 14.30—17 Uhr in den Dienst -
räumen des Wehrmachtfürsorgeoffiziers Offen -
bürg , Jhlenfeldkaserne , Bau 3.

. Offenburger Kilmschau
Zm „Park" : „Hab mich lieb"

Offenburg . Der Ausstieg des kleinen Bal -
lettmädchens zur gefeierten Künstlerin führt
zwischen Küssen und Ohrfeigen leichtbeschwingt
und heiter ins Märchenland der Liebe , wo sich
zwei glückliche Paare nach mancherlei Jrrun -
gen endlich finden , wo man nicht nach Logik
fragt , sondern Ivo witzige Einfälle und Launen
alles bedeuten . Als steppender Amor und wal -
zerselige Tänzerin steht Marika R ö t l in blu -
men - und fternenreichen Tanzbildern und Herr -
lichen Tiroler Schilandschasten im Mittelpunkt
des Filmgeschehens . In der tänzerischen Ge -
löstheit liegt ihr Charme , sie überstrahlt Ge -
sang und Spiel .

Ter Film , den Harald Braun nach einem
Drehbuch von Johann von Vaszary und
Georg Jacoby inszenierte , verkörpert leichte
ungarische Komödienlaune und will nichts an -
deres als unterhalten . Freilich , manchmal
möchte man selbst dazwischen fahren , wenn der
ewige Widerspruchsgeist dieser jungen , lebens -
hungrigen Tänzerin schließlich auch den Zu -
schauer zum Widerspruch reizt , der die Lage
viel besser übersieht als das unglücklich - glück -
liche Quartett der Verliebten , in dem uns mit
Marika Rökk und Mady Rahl Victor
Staal und Hans Brausewetter , bald
lebensfremd , bald herzensbrecherisch , ein Spiel
der Liebe vorgaukeln , dem Franz G r o t h e
ein paar gefällige Lieder mit auf den Weg
gegeben hat .

Ans der Reihe der übrigen Mitwirkenden
verdient der treuherzige Schmidtke (Paui
Henckels ) ein „Wohl bekomms !" und der
geschäftstüchtige Theaterdirektor ( Aribert W ä -
scher ) auf seiner Jagd nach dem Erfolg
freundliche Anerkennung . Max Lösche .

OFV . — Spieloereinigung Freiburg
Ofseuburg . Das Spiel am Sonntag gegen

die Soldatenmannschaft bot nicht nur auf bei -
den Seiten gute Zusammenarbeit und tech-
nische Feinhieten , sondern überraschte mit der
Schnelligkeit seiner Aktionen , Härte und Aus -
dauer . Die neu zusammengestellte Mannschaft
des OFV . überraschte nach der angenehmsten
Seite . Am kommenden Sonntag hat nun die
Mannschaft als Gegner die Spielvereinigung
04 Freiburg gewonnen , die in der Gauliga ihre
beachtliche Spielstärke schon unter Beweis ge-
stellt hat . Wir dürfen erwarten , daß das Spiel
am 28. November an die guten Leistungen deS
letzten anschließen wird und die Zuschauer voll
auf ihre Rechnung kommen werden . Spielbe -
ginn 14.30 Uhr .

Sie Parole für 1944 : ..Der letzte Tropfen Milch an die Molkerei"
Ehrung von 257 Siegern der Kreise Offenburg, Lahr und Kehl im 3. Wettbewerb der Milcherzeugungsschlacht

t»es Kreisbauernführers Pg . Zapf hielt Rück- und Ausschau
P.F. Offe » burg . Boller Stolz könueu die Bauer » und Landwirte der Kreise Offen -

bürg . Lahr und Kehl auf die in dem zur Neige gehenden Jahr geleistete Arbeit zurückblicke».Sie habe « wieder eiue entscheidende Schlacht geschlagen uud eiueu wertvollen Beitrag zum
Sieg geleistet . Nicht zuletzt aber die Milcherzeuger der Orteuau , des Rieds und des
Hanauerlandes haben sich ausgezeichnet nnd hcrvorgetan . Die 257 beste» Milcherzeuger und
Abliefere ! waren am Donnerstagnachmittag i» der „Neue « Pfalz " versammelt , um im
Rahmen einiger Stnnlde » verdienter uud gemeinsamer Freude die vom Landesbauer »«
sührer zuerkau «teu Ehrenurkunde » entgegeuzuuehmeu .

Der Vertreter

In Anwesenheit des Kreisleiters des Krei -
ses Lahr , Pg . Burk , des Vertreters des Kreis -
leiters des Kreises Offenburg . Kreisstabsamts -
leiter Pg . E n d e r l e , des Vertreters des
Kreisleiters des Kreises Kehl . Pg . P i n k , des
Vertreters des Landrats , Regierungsrat Pg . A.
Göhry , des Vertreters des Oberbürgermei -
sters der Stadt Offenburg . Beigeordneten Pg .
Fritz K r a u s , des Vertreters des Wehrbezirks -
kommandeurs , des Direktors der Offenburger
Milchzentrale , Pg . Reinhard , des Kreis -
bauernführers des Kreises Wolfach sowie in
Gegenwart zahlreicher Ortsgruppenleiter , Orts -
bauernsührer und Bürgermeister würdigten
der Vertreter des Kreisbauernführers Pg .
Zapf und Landwirtschaftsrat Pg . Nahm die
stolzen Leistungen und großen Verdienste der
Milcherzeuger auf dem Gebiet der Sicherung
der Fettversorgung unseres Volkes .

'
Festliche Musik , Spruch - und Chorvorträge

der Werkfrauengruppe und der Werkschar der
Ortenauer Milchzentrale leiteten über zur Be -
grüßungsansprache des Stabsleiters Pg .
Nahm . Er hieß die Repräsentanten des
bäuerlichen Leistungswillens herzlich willkom¬
men . Diese haben durch ihre alltägliche und
unermüdliche Arbeit in Hof und Stall den Be -
weis erbracht daß trotz der kriegsbedingten
Schwierigkeiten auch im vierten Kriegswirt -
fchaftsjahr Spitzenleistungen möglich sind . Da -
mit haben sie dem mittelbadischen Landvolk
das Beispiel dafür gegeben , daß durch rück-
haltlosen Einsatz des ganzen bäuerlichen Kön -
nens und aller Kräst 'r deS Hofes auch künftig¬
hin die Sicherstellung unserer Volksernährung
garantiert bleibt . Wir alle , so führte der Red -
ner weiter aus , tragen die Ueberzeugung in
uns und wollen sie auch bei den anderen Be -
russkameraden in unseren Dörfern zum Durch -
bruch bringen , daß nationalsozialistische Hal -
tung und siegesbewußte Einsatzbereitschaft in
der Heimat die Grundlagen dafür sind , daß
unser Landvoll gerade in Not - und Sturmzeit
seinen unerschütterlichen Leistungswillen doku -
mentiert .

Mit besonderer Freude und Genugtuung
wurde vernommen , daß der natio .nalsoziali -
stische Musterbetrieb der Ortenauer Milch -
zentrale in diesem 3 . Milchleistungswettbewerb
als landesbester Verarbeitungsbetrieb
hervorgegangen ist. Stabsleiter Pg . Nahm
sprach dann dem Betriebsführer der Offen -
burger Milchzentrale und der gesamten Be -
triebsgefolgschast die öffentliche Anerkennung
des gesamten Landvolkes und der Kreisbauern -
schaff Offenburg aus .

Anschließend ergriff der Vertreter des Kreis -
bauernführers Pg . Zapf das Wort zu einem
umfassenden und grundlegenden Ueberblick auf
die geleistete Arbeit der Bauern und Land -
wirt « der Kreise Offenburg , Lahr und Kehl .
Wenn heute im 5. Kriegsjahr , so sagte Pg .
Zapf , von einer gesicherten Ernährung ge»
sprachen werden kann , so ist dies der beste
Gradmesser für den totalen Einsatz des deut -
schen Landvolkes - im Kampf um die ErnüH -
rungsfreiheit unseres Volkes . Der deutsche
Bauer und die deutsche Bäuerin haben in die -
sen KriegSjahren in harter , schwerer Arbeit
dem deutschen Volk und unserer Wehrmacht
das tägliche Brot gesichert und damit neben
dem Schwert mit dem Pflug die Voraussetzung
für die Führung des Kampfes und die Errin -
gung des Silges geschaffen . Die Hungerblockade
unserer Feinde , diese Waffe echt jüdifch - briti -
schen Geistes , ist unwirksam und stumpf ge-
worden .

Nachdem der Vertreter des Kreisbauern -
sührers die erfreulich hohen Zahlen der Mehr -
anlieferungen von Milch und Butter bekannt -
gegeben hatte , sprach er von der unbedingten
Notwendigkeit und Möglichkeit der Einschrän '
kungen im Haushalt , gedachte des stillen Hel -
dentums der deutschen Bauersfrau und gab die
Parole für daö kommende Jahr aus . Diese
heißt : „Der letzte Tropfen Milch an
die Molkerei !" Alles an Fleiß . Energie
und Willen muß in den Dienst des Sieges
gestellt werden , wenn wir nicht als Volk und
als Bauer aus dem Leben ausgelöscht werden

Nick über Mr
. Ein Frontkämpfer sprach vor Schülern

B . Lahr . Aus Veranlassung des Schuloffiziers
beim Wehrmeldeamt sprach am Montagvormit -
tag in den Räumen der Schwarzwaldlichtspiele
ein bewährter Frontkämpfer zur männlichen
Schuljugend . An dem Vortrag , der im Rah -
men der wehrgeistigen Erziehung stattfand ,
nahmen i >ic Oberklasien der Volksschulen Lahr ,
ttuhbach . Sulz und Langenwinkel , ferner das
Theodor .Börner - Gymnasium und die Handels -
schule teil .

Ein Offizier der Wehrmacht , Träger des
Deutschen Kreuzes in Gold , berichtete in ker -
nigen Worten von seinen Erlebnissen beim
Feldzug im Osten . Er gab in anschaulicher
Weise Einzelbilder von dem großen , schweren
Ringen » nd schilderte mit packenden Worten
erfolgreiche Spähtruppunternehmungen . Durch
farbige Skizzen wurden diese Berichte lebendig
unterstützt . Hauptlehrer Pg . Erb übermittelte
dem Offizier den Dank seiner jugendlichen
Zuhörer . Mit dem Gruß an den Führer wurde
die Veranstaltung , an der über 900 Schüler
teilnahmen , geschlossen .

„Die vertaufte Braut "
im Stadttheater Lahr

Lahr . Als 5 . Mietvorstellung des Stadt -
theater Lahr findet am kommenden Mtttivoch ,
1 . Dezember , ein Gastspiel der Städtischen
Bühnen Freiburg i . Br . mit der beliebten
komischen Oper von Smetana „Die verkaufte
Braut " statt . Die musikalische Leitung der Auf -
führung hat Karl Ueter , die Inszenierung liegt
in den Händen von Sigmund Matuszewski . Es
singen : Trudel Roßwag . Hanne Schmitz . Doro -
thea Grelle . Anita Riedlinger und die Herren
Eugen Grimm , Walter Frank , Joses Rees ,

Hans Heinrich Hagen , Karl Wilsdorf - Den
Haag als Gast , Werner Schnicke und Fritz
Eberle . Die Bühnenbilder schuf Friedrich
Jndenbirken .

Die Vorstellung in der Stadthalle beginnt
um 19 Uhr und endet gegen 21.45 Uhr . Zu -
spätkommenöe können erst nach dem ersten Akt
eingelassen werden , es wird daher im eigenen
Interesse der Theaterbesucher um pünktliches
Erscheinen gebeten . Der Vorverkauf der noch
freien Plätze beginnt am Montag beim Frem -
denvertehrsverein Lahr während der üblichen
Geschäftsstunden . Ebenso werden dort eine bei
stimmte Anzahl von Ehrenkarten für Front -
Urlauber ausgegeben .

( Heldentod .) In einem Lazarett verstarb
im Alter von 23 Jahren ' Unteroffizier Fried -
rich Göhringer , Zugführer in einer Sturm -
geschützabteilung , Sohn der verwitweten Frau
Marie Göhringer , Ernetstraße 2 .

(Heldento d .) In einem Lazarett im Ostev
erlag der Gefreite Willi Haas , Sohn des
Postbetriobswartes Wilhelm Haas , Werder -
straße 89, seinen Verwundungen .

Bannvergleichskampf im Ringen
Bau « 17s Pforzheim — Ban » 169 Lahr

Lahr . Am Sonntag . 28. November , findet
nachmittags 2 .15 Uhr in der Turnhalle der
Friedrichschule der Vergleichskampf im Ringen
der Banne 172 Pforzheim und 169 Lahr statt .
Da die

'
Lahrer Jungen im Vorkampf einen

5 :3- Sieg gegen die Pforzheimer errangen , ist
damit zu rechnen , daß am Sonntag beim Rück -
kämpf die Pforzheimer in stärkster Aufstellüng
antreten werden . Vor dem Vergleichskampf
findet ein Jungvolkringen in sechs Klassen zwi -
schen Pforzheimer und Lahrer Jungen statt .
Wir laden die Sportfreunde von Lahr zu die -
sem großen Treffen herzlich ein .

wollen . Abschließend ehrten durch Ueberreichung
der Urkunden und durch Handschlag Kreisleiter
Pg . Burk die Sieger des Kreises Lahr , Kreis -
stabsamtsleiter Pg . E n d e r l e die Sieger des
Kreises Offenburg und Pg . P i n k die Sieger
des Kreises Kehl . An den offiziellen Teil , der
mit der Führerehrung einen würdigen Abschluß
fand , knüpfte sich ein gemütliches , kamerad -
schaftliches Beisammensein an . .

Nachstehend die Siegerliste :
Kreis Offenburg

Berghaupten : Anton ?kakler Theresia ftatler ; Franz
Grietzer , Anna Grietzer . — Bcrmcrsbach : Anton Meier .
Anna Meier : Franz Kienmann . Franziska Jfenmann .
— © Ottenau : Josef Huber . Theresia Huber . — Butfch -
vach : Josef Huschle. Lifowoika Sofie und Sowie . —
Diersburg : Ja lob Wälde Salome « Wälde : Ludwig
Meier , Emma Meier . — Durbach : Heinrich Laible ,
Anna Laible : Joses Benq . Emma Glanemann ; Karl
Wirth , Anna Wirt » . — Ebersweier : Franz Statt . The¬
resia Käst : Leo Noll . Rosa Noll . — Fessenbach : Heinrich
Hagle . Kunigunde Huglei Richard Lettermann . Vero -
nika Leiterinann . — Gcisbach -Wolfftag : Valentin Tester .
Theresia Sester . — Wolshag : Ernst Fies . Maria Fies .
Geugenbach : J « sef Riedle . Theresia Kormnaher ; Ä>!a -
thias Schmied erer . — Bad Griesbach : Ludwig Zim -
inermann . Mina Zimmermann . — Jbach -LScherberg :
Josef Ronecker . Rosa Ronecker . — Lautenbach : Cyriak
Huber . Anna Huber : Karl Welle . Atnta Welle . — fiter
dach : Ludwig Hoferer , Theresia Hoferer : Joses Mayer ,
Theresia Kimmig . — Maisach : Georg Braun Theresia
Braun : Karl Huber . Theresia Huber . — Oberkirch : An -
dreas Ruf . Hedwig Huber . — Oedsbach : Ludwig Braun .Theresia Braun : Hranz Wiegele . Frieda Wiegele . —
Ohlsbach : Andreas Lamvarth . Gerda Steiner ; Franz
Josef Ben ?. Viktoria 'Benz : Anton Stecher Witwe . The -
resta Stecher . — Ovvenau : Ludwig Braun . Anna Doli :
Josef Doll , Anna Toll . — Oedenberg : Ludwig Harter .Anna Harter ; Karl Grentiwger , Annaliese Grerninger .— Käfersberg : Jofef Riedingen . Maria Riedinger . —
Bad Peterstal : Jofef Huber Ludwina Huber ; Georg
Treier , Theresia Treier . — Ramsbach : Mathias Braun ,
Berta Braun : Otto Huber , Elsa Huber . — Reicheubach ;
Leopold Braun Witwe . Rosa Brau » ; Friedrich Roth ,
Emma Melchert ; ^ ranz Fletg . Ludwine Fleig . — Schön -
berg : Willi Wühler , Erika Wühler . — Schwatbach :
Franz Müller . Franziska Müller : Josef Zapf I . Maria
Zapf . — Tiergarten : Philipp . Niedermaher . Anna Nie-
dermaver ; Alois Schanb . Helena Schaub . — Wittel¬
bach : August Edte . Elisabeth Edte . — Zell -Weierbach :
Andreas Vogt . Maria Vogt : Valentin Herp . Luise
Herd . — Zunsweier : Franz Josef Vetter . Anna Vetter ;
Emil Kempf . Anna Kempf : Rudolf Wevcl . Balbina
Wetzel . — Bohlsbach : Karl Adam EagS Wallimrgc
Eggs . — Bühl -Dorf : Paul Jogerst . Maria Jogcrst . —
Dundenheim : Wilhelm Schäfer III . Maria Schäfer ;
Johann Georg Spengler . Erich Spengler : Max Schäfer ,
Maria Schäfer . — Elgersweier : Felir Kaufmann . Ma -
ria Kaufmann : Alfred Kaufmann Theresia Kaufmann .— Erlach : Reinbard Krassig , Frieda Krässig : Roman
Schindler . Anna Schindler . — Müllen : Josef Gebhard .
Gertrud Gebhard . — Nesselried : Heinrich Sauer . Anna
Sauer : Wilhelm Vollmer . Maria Vollmer . — Nieder -
schovfhcim : Jakob Feiftt Sofie Feiht : Heinrich Harter .
Rosa Vetter : - Jakob Löffler . Maria Löffler . — Nüst
dach: Franz Busam . Maria Busam : Anton Busam .
Barbara Busam . — Offenburg : August Sutterer . Ma¬
thilde Sutterer . — Schutterwald : Andreas Reinert .
Mathilde Reinert ; Franz Josef Ritter Anna Ritter ;
Andreas Geppert . Theresia Geppert . — Ulm : Otto
Heinrich . Berta Heinrich ; Joses Knörr , Katharina
Knörr : Oskar Ganter . Anna Ganter . — Waltersweier :
Albert Herrmann . Emma Herrmann . — Weier : Leo
Kempf Witwe : Josef Leible . Barbara Leible . — Wind¬
schläg : Ang -ust Bnrger , Maria Burger : stram Letzer ,
Klara Setzer . — ?<usenhofcn : >?iran , Well « . Karolina
Welle : August Welle . Karolina Welle . — Griesheim :
Bernhard Dengler . Frieda Dewaler . — Haslach : August
Braun Rosa Braun : Wilhelm Stephan . Anna Stephan .
— Hofweier : Gregor Bauert . Adelheid Bauert ; Joses
Hogcmilller . Rosine Hvgemiiller .

Kreis Lahr
DSrlinbach : Rudolf Wehrl « . — Kuhbach : Wilhelm

Schmieder . Marie Schmieder . — Langenhnrd : Georg
Wingert , Mar Haas . — Reichenbach : Wilhelm Hug .
Theresia Hug . — Ringesbach : Joses De <fer Anna Decker.
— Reichenbach : Mathäus Bohnert . Luise Bobnert . —
Seeldach : Bernhard Himmelsbach . Paula Glatz . —
Suis : Karl Wiegert . Luise Wiegert : Wilhelm Kiesele .
Lina Kiesel« . — Schmieheim : Jakob Schillinger . Maria

Schillinger : Jakob Maht »al« r >un . Mina Mahlhaler .
— Schuttertal : Otto Mehner . Berta Mehner : Anton
Fehrenbacher . — Allmannsweier : Gottlieb Siefert ,
Barbara Siefert : Johann Kunz . Eva Kunz . — Hugs -
Weier : Michael Bader ; Gustav Gabeliuaitn . Lina Gabel -
mann . — Ichenheim : Wilhelm Dolch . Emma Dolch ;
Benjamin Georg Schnebel Lina Sofie Schnebsl ; Ben -
ja man Schwarz , Sofie Schwan . — Kippenheim : Emil
Göhringer I . August Göhringer : Fritz Nickert . Frieda
Nickert ; Karl Vötzler . Therese Väßler . - Kivvenhetm -
weiler : Gustav Heitz. Maria Zipf ; Otto Hurst . Maria
Hurst : Otto Hurst Markt Hurst . — KUrzell : Josef Meck,
Emma Fleck : Norbert Derndinger . Frieda Derndinger :
Norbert Kopf . Emma Kopf . — Lahr : Mar Friedrick «:
Wilhelm Kopp . — Mahlberg ; Albert Werber . Therese
Werner : Gustav Thum . Berta Thum . — Melfsenheim :
Friedrich Freudenbcrger . Lina ^ reudenberger : Albert
Schiff . Emma Schiff : Heinrich Wilhelm II . Salomea
Wilhelm . — Mietersheim : Andreas Löschtrog . Elise
Löschtrog : Friedrick , Hauber . Margarethe Hauber . —
Nonnenweter : Emil SÖetfi . Luise Weiß ; Karl Wilhelm
Schlager . Elise Schlager . — Oberschopfheim : Adolf
Geiger . Frieda Geiger ; ?kranz Karl Röderer II Maria
Röderer : Xaver Giftler . Gertrud Gißler . — Oberweier :
ffritz Mhner Rosa ftiifmer : Adolf Krummer . Elisabeth
Krummer . — Ottenheim : Johann Ziegler : Georg Stil -
banus : Ernst Reitter , Kurt John . — Schultern : Wil -
Helm Wölfl « . Luise Wölfl « . — Schutterzell : Erwin
Kopf : Ferdinand Hangs . — Wallburg : Albert Kllntzler ,
Karoline Küntzler : Eug <-n Geiger . Elisabeth Geiger . —
Wittenweier : Sermann Dietrich . Luise Dietrich ; Emil
Wagenmann . Katharina Wagenmann . . — Dinglingen :
Karl Laurent . Luise Laurent ; Heinrich Frenk Maria
s^renk . — Langenwinkel : Hermann Kettenacker . Lina
Ketlenacker . — Friesenhelm : Franz Maleri « . Anna
Malerie : Wilhelm Weiterer . Luise Weiterer . — Hei¬
lige azell : Joses Settel . Frieda Settel ; Josef Kopp .
Sofie Kopv . — Altdorf : Wilhclm Bauer ; Georg Stückle .
— Ettenheim : Franz Henninger , Helene Henninger :
Karl Winterer , Anna Winterer . — Ettenheimweiler :
Spranz Ketterer . Rosa Ketterer — Gräfenhausen : Emil
Holler . Mina Holler : Otto Sattler . — Kappe « : Franz
Segi . Emma Weiner : August Stumpp . Magdalena
Stumpp ; Vinzenz Sahl . Justina Sahl . — Münchweter :
Franz Hog , Anna Sog ; Josef Schlvendemann , Anna
Schwendemann . — Orschweier : Franz Wurth . Emilie
Wurth . — Ringsheim : Wilhelm Spitz . Amalie Spitz :
Ernst Weber . Karoline Weber : Leopold Mullach . Frieda
Muttach . — Ruft : Karl Lang I . Anna Lang ; Oskar
Brunner , Maria Brunuer : Wilhelm Ohnentus I , Ida
Becherer . — Orschweier : Aler Kllnl « .

Kreis Kehl
Altenheim : Wilhelm Stell I , Eva Stall : David Mild

IV , Katharina Mild ; Johann Michael Reuter The » -
bald Mild . — Appenweier : Franz Xaver Kupferer . Bgr .
bara Kupferer : Josef Kempf . Mina Kempf ; Jofef
Sauer , Franziska Sauer . — Auenheim : Friedrich Grofz .
holz . Anna Grobholz : Friedrich Heidt . Elisabeth Heidt ;
Jakob Friedrich Heidt II Elsa Heidt . — BoderSweier :
Jakob Treffinger , Elisabeth Tresfinger : Friedrich
Hcmmler. Salomea Hemmler. — Mersheim : Friedrich
Meier IV , Luise Meier ; Karl Grampp IX Witwe . —
Eikertsweier : Michael Oertel II . Maria Oertel ; Georg
Lutz II , Lisbeth Lutz . — Holthausen : Ludwig Scheid¬
ecker . Barbara Scheidecker : Philipp Aftmus Elise Atz-
mus . — Kehl : Karl Benz . Elsa Benz . — Kittersburg :
Jofef Utri . Luise Utri ; Jofef Fiefel . Katharina Fiesel .
— Kork : Michael Pfotzer , Sofie Jockeis '; Karl Jockers 1 ,
Elisabeth Jockers . — Legelshurft : Wilhelm Surft Elisa -
betd Hurst : Jakob » öbel II . Maria Köbel : Johann
Wilhelm . Maria Wilhelm . — Leutesfteiin : Karl Fr ,
Schneider Witwe . Katharina Schneider : Friedrich Hum -
mel II . Elisabelh Hummel . — Linx : ZZsran, Thiel , Elisa -
beth Thiel : Friedrich HM . Barbara Ubl . — Marlen :
Franz Joses Berl . Katharina Berl : Martin Siegel ,
Emma Siegel . — Neumühl : Jakob Weber . Elise Weber :
Georg Lutz . Elise Lutz . — OdelShofen : Georg Diebold .
Barbara Diebold : August Kautz Katbarina Kautz —
Querbach : Wilhelm Maurer . Barbara Maurer . —
Renchen : Franz Jofef Laut . Maria Lau ?. — Rhein -
bischofshcim : Friedrich Schäfer III . Luis « Schäfer : Karl
Lasch. Dorothea Lasch : Artur Doerr . — Sand : Karl
Karch . Barbara Karch : Albert Stieler . Elsa Stieler . —
Sundheim : Johann Geiler XII . Emma Walter : An
dreas Speiser . Magdalena Speiser . — Urlofsen : August .
Wörner . Rosina Wörner : Anton Langenecker . Katkarina
Lang «n«cker ; Karl König . Maria Magdalena König . —
Wagshurst : Martin Berger VI . Agnes Bergcr : Franz
Xaver Berger I Witwe : Mar Eckstein . — Willst «« : Karl
Groth II Barbara Grotb ; Albert Groth . Maria Groth .
— Zierölshofen : Jakob Dietrich IV , Sofi « Dietrich ;
Jakob Stein . Salome « Stein . — preistet »: Karl Jakob .
Frieda Jakob : Geora Siehl 20 , Berta Si «h >. — Gold -
scheuer: Heinrich Frössel . Franziska ^ röffel ; Georg
Zimpfer Elsa Zimpfer . — Hesselhurst : Johann
Lutz X . Anna Vogt : Adolf Kasper . Elise Kasper . —
Hobülm : Geora ManMard . Katbarina Mankhard . —
Hohnhurst : Jakob Moschbergcr III , Christina Mofch-
veraer . — Lichtenau : . Michael Schsvarz . Elisabeth
Schwarz ; Ludivia Herrmann Frieda 5ocrrmann . —
Granelsbaum : Hans Lltdwig '

. Sofie Ludwig : Eugen
Stengel . Frieda Stenael . — MemprechtShofen : Friedrich
Heidt . Lvdia Seidt : Ernst Knöpfel , Salomea Knöpfel .
— Muckenfchopf : Mberl Stötz . Frieda Stötz ; Adam
Kreutz . — Scherzheim : Adam Webl Katharina Wehl ;
Karl Kientz VI . Katharina Kientz . — Helmlingen :
Albert Kretz . Luis « Kretz ; Friedrich Walther . Elsa Wal -
tber /

Kreis Offenburg
R . Geugeubach . (80 Jahre alt .) Frau

Auguste
' Barth , Witwe , am Rollen , kann heute .

27. November , bei gutem körperlichem und ' gei¬
stigem Befinden ihren 80. Geburtstag feiern .

lA u s z e i ch n u n g.) Der Obergefreite Franz
Seebacher , Sohn des Korbmachers Franz
Seebacher , Adolf - Hitlerplatz , wurde mit dem
E .K . 2. ausgezeichnet .

D. Griesheim . iGeneralmitglieder -
appell . ) Heute Samstag , den 27. November ,
abends um 8 Uhr , findet in der „Krone " eine
Generalmitgliederversammlung der NSDAP ,
statt . Es spricht Landesökonomierat Pg .
Würfel , Offenburg . An dieser Bersamm -
lung haben alle Parteigenossen , sowie die Mit -
glieder der Gliederungen und Verbände
( Frauenschaft , BDM ., H .J ., SA ., Kriegerkame -
radschaft ) teilzunehmen .

( Zu Grabe getragen .) Dieser Tage
verstarb nach langem schwerem Leiden der le -
dige Arbeiter Johann Sur I er im Alter von
60 Jahren . Er wurde unter zahlreicher Anteil -
nähme der Bevölkerung zur letzten Ruhe ge-
bettet . Der Männergesangverein Eintracht , dem
der Verstorbene viele Jahre angehörte und
auch mehrere Jahre als Vereinsdiener treue
Dienste leistete , legte am Grabe durch den
Vorstand Pg . Wolff mit ehrenden Worten als
letzten Gruh einen Kranz nieder .

A . Elgersweier . (Goldene Hochzeit .)
Das Ehepaar Josef Kempf , Landwirt , und
Maria Katharina geb . Münchbach feierte am
vergangenen Sonntag in aller Stille im Kreise
der engsten Verwandtschaft das seltene Fest der
goldenen Hochzeit . Frau Kempf stammt aus
Ichenheim und ist noch trotz ihres Alters mit
70 Jahren täglich bei der harten Landarbeit
tätig . Der Jubilar ist 78 Jahre alt und kann
noch ganz in der Landwirtschaft seinen Mann
stehen . 3 Enkel stehen an der Front . Der Sohn
Otto Kempf genießt hier als Ratschreiber und
Gemeinderechner allgemeine Achtung : auch in
der Landwirtschaft und im Obstbau ist er/mit
seinen Kenntnissen in der Umgebung führend .
Wir wünschen dem Jubelpaar in ihrem schönen
Bauernhof noch einen rechi frohen Lebens -
abend .

(8 0 Jahre alt .) Am Donnerstag feierte
Landwirt Andreas Kühne seinen 80. Ge -
burtstag, ' seine Frau Agathe geb . Junier kann
denselben Geburtstag am 23. Januar 1044
feiern . Beide feierten vor 2 Jghren ihre gol -
dene Hochzeit .

O. Bcrmcrsbach . (Todesfall .) Im Alter
von 88 Jahren verschied im Ortsteil Stroh -
bach nach längerem Liiden die äteste Bürgerin
unserer Gemeinde , Frau Therese F ritsch .

Die Verstorbene war ein allseits beiebtes und
geachtetes Glied unserer Dorfgemeinschaft . Sie
war verheiratet mit dem im Jahre 1013 ver - '
storbenen GemeinderechnSr Xaver Fritsch .

( LandwirtfchaftssPende .) Die dies¬
jährige Spende der Landwirtschaft erreichte
eine höhere Summe als im Jahre 1042.

m Zell -Weierbach . ( Altbürgermeister
Schmidt 7 5 Jahre alt .) Am heutigen
Samstag vollendet unser Altbürgermeister
Franz Schmidt sein 75. Lebensjahr . Jahr¬
zehntelang war sein Schicksal mit dem der
Gemeinde verknüpft . Schon in jungen Jahren
gehörte er dem Bürgerausfchufi an und trat
später in den Gemeinderat über , bis ihl ^ die
Dorfgemeinschaft im Jahre 1019 als Bürger -
meister an die Spitze der Gemeinde berief .
Als Bürgermeister amtierte er bis zum 1 . Ok -
tober 1085 . Pflichteifrig und stets hilfsbereit
arbeitete er für das ' Wohl feiner Gemeinde .
Aber auch auf verschiedenen anderen Gebieten ,
so der BienenMcht schuf sich der Jubilar einen
geachteten

' Namen . Dankbar gedenkt heute die '
Dorfgemeinschaft seines segensreichen Wirkens
und knüpft daran den Wunsch , dah er der Ge -
meinde noch lange erhalten bleiben möge .
Leider schreitet am 735. Geburtstag unseres
Altbürgermeisters neben der Freude auch das
Leid und die Trauer . Seine Ehefrau , Helena ,
geb . Huschle , gebürtig aus Zusenhosen , ist am
Donnerstag , 76 Jahre alt , gestorben und wird
heute auf dem Friedhof zu Weingarten zur
letzten Ruhe gebettet . Neun Kinder entsprossen
dieser Ehe , die mit ihren Familien und dem
Vater um die Verstorbene trauern . Möge die -
ser schicksalhafte Tag unserem Altbürgermeister
die Gewißheit geben , daß die ganze Dorf -
gemeinschast mit i^in trauert , ebenso wie sie
ihm die Dankbarkeit für sein segenörHiches
Wirken zum Ausdruck bringt .

( P a r t e i v e r s a m m l u n g .) Der . General -
mitg l̂iederappell der Partei findet morgen
SonNtag , nachmittags 3 Uhr , im „Riedle " statt .

(Hohes Alte r .) Die Witwe Barbara
Bogt im Ortsteil Zell wurde am Donners -
tag 81 Jahre alt .

E . Rammersweier . (7 5 Jahre alt .) Ihr
75. Lebensjahr vollendet heute , Samstag , Frau
Katharina Deutsch , geb . Bürkle , die aus
Illental , jetzt zur Gemeinde Nesselried gehö -
renö , stammt . Sie ist die Ehefrau des hier
im Ruhestände lebenden 80 Jahre alten Joföf
Deutsch , mit dem sie im vorigen Jahre das
Fest der goldenen Hochzeit feiern konnte . Zwei
Töchter find aus der Ehe hervorgegangen . Im
Jahre 1022 nahm das Ehepaar Deutsch in unse -
rem Orte Wohnsitz , der Heimat des Ehemannes ,
nachdem es jahrzehntelang in Straßburg lebte .

Kreis Lahr
ll . Ettenheim . sH e l d en t o 6 .) Bei de«

schweren Abwehrkämpfen an der Ostfront er¬
litt nach schwerer Berwundung der Sploai
Walter Günther den Heldentod : er ist j",' Stiefsohn des Landwirts Karl Harter und
ner Ehefrau Maria geb . Günther . Ferner sta *;
ben im Osten den Heldentod : Obergesrelte »
Fridolin Ketterer, - er war mit Pauline 0?"'

. Glanzmann verheiratet und hinterläßt v>er
Kinder, ' Gefreiter Wilhelm Greiff , Sohn des
verstorbenen Friseur Hugo Greif , und Gefrei "
ter Otto Moser , Sohn des Landwirts Ott »
Moser im Stadteil Ettenheimweiler .

Ettenheim . ( Veranstaltung .) Soldaten
der Wehrmacht singen und spielen fürs WHW -
in der Turnhalle , und zwar am Montag , de»
20. November >d . I ., um 20 Uhr . Die Vortrags
folge ist sehr reichhaltig : ein besonderer £ 0 >''

datenchor bringt Lieder von Groß , Silcher >
Sonnet und Strauß zu Gehör , Klavie ^
Xylophon - und Bariton -Solo sind vorgesehen
und nicht zu vergessen die .„Modernen TL »'

fchungen und kleinen Zaubereien "
, sowie der

Kraftakt „Der Herkules vom Bodenfee " . 3 1"
voraus gilt unseren Soldaten ein herzlich ^
Willkommen . Es sollte niemand den Besu «
dieses vielversprechenden Abends in der Turn *

halle versäumen . Kartenvorverkauf im R <" '

haus , Zimmer 8 . Es gibt nur Karten zu
und 1 .— RM .

S . Ettcuhcimmünster . ( Tödlicher U » '

f all .) Sägewerksbesitzer Josef Kiesel ver -
unglückte mit seinem Holzfuhrwerk im Ring - "
heimer Gebirgswald tödlich .

kreis kehl
F . Marlen . ( P g . Pink sprach .) 3 #®

Zellensprechabend und zur Parteimitglieder '
Versammlung hatte der Vertreter des Ort ^
gruppenleiters die Part « imitglieder in das
Gasthaus Mm „Ochsen " eingeladen . In se >>̂
einleitenden Worten begrüßte er die stattli « ^
Versammlung und hieß besonders den Ve *'
treter des Kreisleiters des Kreises Kehl , w
Pink , herzlich willkommen , der dann in eine *
Rede dringende Fragen des Alltags behandele .
Nicht auf eine Augenblicksstimmung , sondern
auf die Haltung jedes einzelnen Volksgenosien
komme es , an . Mit scharfen Worten wandte er
sich gegen die Miesmacher und Gerüchtever -
breiter . Wer sich dazu hergebe , sei ein Ver '
brecher am ganzen deutschen Volk und stcU^
sich außerhalb der ^deutschen Volksgemeinschaft -
Zum Schlüsse forderte Pg . Pink die Partei -

genossen auf , immer auch wie in den Kampf '

tagen zusammenzustehen , dann werde der S ' e«
wie damals im Reich dem deutschen Volke ij1 '
fallen . Nachdem noch Fragen der NSV . « e-

sprachen waren , wurde die Versammlung vo»
Pg . Higel mit Worten des Dankes an
Pink und mit einem Siegheil auf unseren
Führer geschlossen .

E . Rheiubischossheim . ( Altersjubilar .)
Landwirt und Küfer Friedrich R u b , in der
Oberdorfstraße , kann heute Donnerstag
Kreise seiner Angehörigen seinen 70. Geburts '

tag begehen . Der Jubilar verlor vor einige "
Jahren seine Ehefrau und ist trotz feiner ® e '

brechlichkeit noch unermüdlich in der Land '

Wirtschaft und im Handwerk tätig .
(Z n Grabe getragen .) Nach kurzer

Krankheit verschied dieser Tage der weit über
seine Heimatgemeinde hinaus bekannte Land '
wirt Heinrich Schneider , wohnhaft in der
Schwarzwaldstraße , im Alter von 72 Jahren -
Der Verstorbene wurde am Dienstaanachniu -

tag unter großer Anteilnahme der Bevoi -

kernng von nah und fern zu Grabe getragen -
Mit Heinrich Schneider , der neben seiu ^
Landwirtschaft eine neuzeitlich eingerichtete
Mosterei betrieb , schied ein arbeitsamer um >
allseits beliebter Bürger aus unserer .Orts '

gemeinschast . Aus der Ehe mit Katharina , ge ^
-

Schneider , gingen fünf Kinder hervor , vo«
denen ein Sohn tödlich verunglückte . Der
sangverein ehrte den Dahingegangenen in»
zwei schlichten Trauerchören .

Rheinwasserstände vom 26. November
Konstanz 202 (0) . Rheinfelden 177 (+ 2*) '

Breisach 110 ( + 12) , Kehl 168 (+ 26) , Straßburg
158 ( + 28) , Karlsruhe -Maxau 305 ( + 5) , Mann -
Heim 150 ( 0) , Caub 95 ( + 17) .

m schwär ) en Vrett
NSDAP .» Kreisleitung Offenbnrg

Mädelgrupve 2/170 Offenburg . Alle Mädel » «««"

morgen Sonntag viinktlieb um 9 .15 Uhr in tadelioi
Ûniform auf dein Otto - Waclerfchulhos zur Augendf » '
stunde an . » ^

BDM . -Svielfchar Ottenburg . Sämtliche Mädel
heute pünktlich um 18.30 Uhr in Uniform am „DJ *
nauer Hof " an . Wir aehen ins Lazarett . Dienstia »
etwa um 19 .30 Uhr .

KoHlenklau 's Helfershelfer Nr .

Herr Bizeps
Starker Mann vom Schlage : Das wäre doch
gelachtl Seht her , ich bin 's — wo fehlt 's ?
Erst den Rock aus und dann — denken .
Man hört ihn förmlich in die Hände
spucken : Laßt mich mal ran , ich werde das
Feuer schon hochkriegen , in 20 Minuten
ist die Bude warm . Und jetzt geht 's las ,
rein , was rein geht ! Ob Gas oder Kohle ,
immer ran , Herr Bizeps , lassen Sie die
Muskeln spielen und das Gehirn schlafen
— so würde Kohlenklau seinen Freund
anfeuern .
Stopp ! Sie Paradebizeps ! Keine Experi¬
mente ! Solche Kraftproben fressen Loch »*
in die Kohlenhaufen , im Haus¬
halt und in der Rüstung .

Und jetzt mal Hand aufs Herzt

Halt ' Dir den Spiegel vors Gesicht :
Bist Dü 's oder bist Du 's nicht ?
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